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llen t 165reiſe Nr. 3 Montag, den 5 Januar 1825 165. Jahrganglaſſe e e 2 2jäft. Die BVerlegenheitslöſung.
letzt r wi in e 5mini rium en. Es iſt lediglich ein Zeichen politiſcher Harmloſigkeit, ſo
Wſp J genannten amtlichen Mitteilungen immer h unter esf. Umſtänden und uneingeſchränkt Glauben zu ſ enken. Sechsi Derlig, S. Jan i den Vojpre ung r ren t l h 7 Wo e be nherregſereee in Deutſchland haben es uns auch
Tee Führern der Reichstagsfraktionen hat der Reichskanzler Dndteaſenger hueren r e. er in dieſer Veziehung wahrlich gelehrt, mißtrauiſach zu

l un u 34in dem Reichspräſidenten über das Ergebnis der Ausſprache erſt ein längeres Referat über die politiſche Lage ten c d n Minetelit wer e ans wir m der
ttel Bericht e 2 desgleichen über die Kabinettsneubildun ſprach. ach ihm ſcathedra etwas mitgetei iro. S alsr tattet. Da na r w i g h e g 7 2 43 F. 3 v 742, 9 ö w De v den Fraktionen ein nahm das Wort der preußiſche Finanzminiſter Dr. von Kunde überraſcht wurden, daß die Möglichkeit der auf einergenommenen Haltung die Bildung einer auf darlamentari-Richter. An der Sitzung nahmen ferner teil: Reichs tragfähigen parlamentariſchen Mehrheit beruhenden Regie
h ſcher Mehrheit beruhenden Regierung nicht möglich iſt, hat außenminiſter Dr. Streſem,ann, die Führer der Reichs rung nicht gegeben ſei. Unſer Untertanenverſtand, der in

der Reichspräſident den Reichsk ler tageſrartign der Deutſchen Volkspartei, die Abgeordneten ger Verfaſſung irgendwo geleſen hat, daß die Macht vom
z nut den ichs ans er Marx beanuftragt, S nd Kempkes, ſowie der preußiſche Staatsminiſter Dr. Volk ausgehe und daß demnach auch dem in der Wahl zum

7 re vie er parlamentariſche n Lage Rech e Ausdruck gekommenen Palks willen Rechnung getragen werden

e 2222 u u 9 l l 9 4nung tragende Reichsregierung zu bilden. Tolgen de offizielle Kommunique wurde herausgezeben: müßte, war eigentlich geneigt anzunehmen, daß nun eine
Reichskanzler Marx hat den Auftrag angenommen Vaud ngafra n ver Deutſchen Boltspartej Hat in ſichere Mehrheit für die Errichtung einer chriſtlichen

e ihrer heutigen Sitzung die politiſchen Fragen beraten und nationalen Wiederaufbauregierung beſtände und daßWie wir am So noch d und keinerlei Veranlaſſung gefunden, ihren in ihrer ſich gegen dieſe Möglichkeit nur Widerſtände geltend machten,

e SOnnaber t e t r. 9 S geh uauf Grund einer Veſprechungen Mit ven n erſten Entſchließung vom 18. Dezember 1924 vertretenen die trüber, ausgeſprochener parteipolitiſcher Herkunft ent-

on W e en Fraktionsführer e ſtammen d bie fichts r den Gefahrder früheren Regierungskoalition endlich begriffen, daß die Standpunkt zu ändern, wonach ſie ihre Politik im enge ſtammen und die angeſichts der drohenden Gefahren, von
veränderte parlamentariſche Konſtellation ebenfalls eine an ſten Einvernehmen mit der Reichstagsfraktion zu führen außen ohne weiteres aufgegeben werden würden. Wir müſſen

e dere Zuſammenſetzung der Regierung erfordert. Mit der gewillt iſt juns alſo getäuſcht haben, wenn wir der amtlichen Mel-
notoriſchen Unentſchloſſenheit und Halbheit im dickſten Maße dung Glauben ſchenken ſollen, daß eine Mehrheitsbildung
t e n r Reichspräſident wiederum Dr. Um 5 Uhr nachmittags trat dann die Bayeriſche für eine tragfähige Regierung im neuen Reichstag nicht
Kabinetts beauftragt Won Der ailer er e wer der' d rtei zu ihrer konſtituierenden Sitzung zuſammen, möglich iſt. Dann aber iſt dieſe amtliche Mitteilung die
durch den Fraktionsvorſitzenden Die e Seit iſt be reits in der der bisherige Fraktionsvorſitzende, Domkapitular ſchärfſte Verurteilung der vom Zentrum und
gemacht worden, was von einer ſoltte e Herrn Marx klar- Leicht, wiedergewählt würde. Im übrigen beſchäftigte ſich den Demokraten betriebenen parteiegoiſtigeren kann ohne welteres annecnen Werege. e Fraktion mit geſchäftlichen Angelegenheiten. Auch in ſchen Politik, die ſich denken läßt, und dann erübrigt es

ar ehmen, daß er dem Reichs der Vormittagsſitzung der Deutſchnatio n Reichs h herunt ur ernſthaft u benkanzler keinen Zweifel darüber gelaſſen hat, daß die Deutſch tagsfrakti on würden cdiglich ſormgie Auge Fenheſlen ſich wohl von vornherein, überhaupr nur ernſthaft zu den
nationale Volkspartei dem Plan einer ſogenannten „über- beſprochen. Die Frage der Regierungsbildung kam in der Löſungsverſuchen Stellung zu nehmen, die nun von den

teilte R egterung ſehr n i 2 iherſteh t S un S c 3 v angeſtellt wer i je Schul 5 gde le erſt n gierun eben gativ gegenüb rſteht, und daß Stsung nicht zur Sprache. Um 5 Uhr trat auch die Reichs S angeſtellt werden, die r Schuld und die einzige

wenn er n e lich und uner lä l ich hält. men, ohne irgendwelche Beſchlüſſe zu faſſen. vom Volk gewollte und die gerade im Hinblick aufe enn es im Reiche überhaupt in abſehbarer Zeit zu einer Die Fraktion der Nationalſozialiſtiſchen Frei- die außenpolitiſchen Schwierigkeiten zwingend notwendige

E t 2 2 2 Cinigung über ein von den ſtaatsbürgerlichen Parteien zu heitspartei trat ebenfalls u. S nachmittag h S e Atſtützendes Kabinett kommen ſoll h v e rat ebenfalls am Sonntag nachmittag in Regierung nicht zuſtande kommt. Selbſtverſtändlich iſt unſerSmmer wieder muß betor ſoll. et Anweſenheit der Abgeordneten Ludendorff, von G rae nationales Intereſſe ein viel zu heißes, als daß wir die
t d ieder muß betont werden, daß es ſich in Wirklich fe und Henning zu einer Sitzung zuſammen der eine Be Achſeln zucken können und vielleicht ſogar befriedigt ſagten
eit gar nicht um eine überparteiliche Regierung handel der Reichsführe f 8sgegange Zu e 3 riedit2 a Regierung eln ſprechung der Reichsführerſchaft vorausgegangen war. 31 r dioſorig Der Iſt ändig feſſoll. Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß die Uürheber Beſchlüſſen kam es auch in dieſer Sitzung nicht. Die Fräk- a nun Ziegen d atte vollſtändig feſtge

t der Jdee ſelber gar nicht an ein überparteiliches Kabinett, tionsſitzung wird vielmehr am Montagvormittag fortgeſetzt fahren haben, einmal zuſehen ſollten, wie ſie ihn wieder
ans vielmehr nur daran denken, die beſtehende Regierung durch werden und auch die Wahl des Vorſtandes wird erſt am flott bekämen, aber andererſeits wird man unſerer Harm-
S h n g mit einigen Perſonen, die mehr oder weniger Montag erfolgen. loſigkeit denn doch allzu viel zutrauen, wenn man unsm Vertrauensmänner der Deutſchnationalen Volkspartei an- Bredt und Leicht bei Mart Zumutet, die amtliche Mitteilung einfach als eine gegebene
80., a in a Prr r c in den dritten Reiche n arr Tatſache hinzunehmen und uns unter Hintanſetzung unſererInt d u r Reichskanzler Marx hat am Sonntag abend den Führer feſtgefügten Pri ninien i u ſch m rt u. z skanzler Marxr Hart am So hrer feſtgefügten Prinzipien in die Breſche zu ſchlagen zu demUnter gewiſſen Umſtänden könnte man den Deutſchnatio der Bayeriſchen Volkspartei Leicht und auch der Wirt einzigen Zweck d M die ulitſe u

alen Du von raten feinen ſonen Plan Aneegehen, ſchaſt pgrter Vredt, empfangen Die Veſprechungen über r du nen! hinter der ſie re ar e Ken
ierungs- egieru empfangen. Die Beſprechungen über erbauen, hinter der ſie ihre parteiegoiſtiſchen Ziele doch

die Regierungsbildung dürften heute noch nicht abgeſchloſſen
werden.

um dadurch vielleicht den Uebergang zu feſten Regierungs
verhältniſſen im Reiche zu erleichtern. Jn der gegenwärtigen

en Lage wird man verſtehen, daß ſie keine Neigung dazu
durchſetzen könnten und vor der Oeffentlichkeit ihrer Schuld

n an de e e Wege en van e gcelngon gut in un und ihrer Lerantworiung iedig wären Wir ſind Aberzeng:
ſt nur n Reiche, ſender e d en Neuwahlen Derfandiungen mit Miniſterkangidaten,. davon, daß die Deutſchnationge Fartet h ne falls
ſtattgefunden haben, und daß weiteſte Volkskreiſe unbedengt Reichskanzler Marx führte geſtern, der „Zeit“ zufolge, die SSeriene e e
erwarten, daß das Syſtem Severing in Preußen 2 anderen. der einzig Schuldigen unVerantwortlichen, zu beſeitigen. Und wir würden uns auchS endlich im Sinne des ihm erteilten Auftrags zur Regierungsbildung
durch ein Syſtem abgelöſt wird, bei welchem die boden- e überparteilichen Regierung Verhandlungen mit ver St rI ſtändigen und ngtionalen Elemente in Preußen zu dem ſchiedenen der Deutſchnationalen Volkspartei naheſtehenden wundern wenn die So wparte nun piglrn von ihre
Recht kommen, das man ihnen nun ſchon ſechs Jahre hin Herſön lichkeiten. Wie verlautet, ſoll es ſich dabei um die riſſenen Stellung abgehen und ſich auf ein Kompromiß ein
durch verweigert hat. Neubeſetzung des Reichs miniſteriums des Jnnern und des laſſen würde, das ihr gerade von denen in ebenſo hämiſcher

ſeine Die Mittelparteien werden ſich auch keinem Zweifel darüber Reichswirtſchaftsminiſteriums handeln. Wie das Blatt be- Weiſe ſpäter als würdelos vorgehalten werden würde,
Geld n e h der Deutſchnationalen ne wird der die ſie erſt nicht genug darum anflehen konnten, wie dasetz der Verſtändigung Wie die Aoherige Reglerung ſt ne Stand der Verhandlungen nicht als ungünſtig be den Deutſchnationalen mit ihrer 50 igen Annahme des
e I faßt und geführt hat, iſt durch die Verwergernng der Rang zeichnet. am esguta gen widerfayren t überparteitſche Kafolge mung der erſten Zone zum 1H. Januar und durch das Ver Jm Verlaufe des Montagnachmittags werde es ſich zeigen, t t a J h e h w. re rn
Licht halten der Entente in der Frage der Militärkontrolle mit ob die Beſprechungen zu einem poſitiven Ergebnis führen. und a h h r Tee uur a An e
ter dem denkbar ſchwerſten Mißerfolg belaſtet worden. War Der „Montag“ will wiſſen, daß für die Beſetzung des große Rechte beſtenfalls und auch dann nur aus Rückſicht
en. doch von der Regierung ſelber ausdrücklich die Parole aus Wirtſchaftsminiſteriums Generaldirektor a. D. Neuhaus auf die außenpolitiſche Lage, die weitere Experimente nicht

gegeben worden, der 10. Januar werde die Probe auf und für den Poſten des Jnnenminiſters Vizepräſident mehr erträgt, möglich, wenn ſie ein ausgeſprochenes Provi-
u r n ngspolitik ſein. Nun hat nicht v. Kries in Frage käme. Die Genannten hätten ihre Ent- ſorium iſt, das durch eine feſtgefügte chriſtlich

be ſchenken Parteien und Be der Zweifel der rechts ars bis heute vorbehalten. Wie das Blatt weiter nationale Regierung abgelöſt wird und das, wenn
Und wer in dieſer Si olkskreiſe die Probe beſtanden! ſchreibt, hat man in parlamentariſchen Kreiſen den Ein es überhaupt herſtellbar ſein ſoll, unbedingt der vorherigen

un man in dieſer Situation die Reichsregierung durch druck, daß die Deutſchnationalen eine derartig umgeänderte er ie Schaff iner Antiſ ideutſchnationale Flick a Krogt 46 Untermauerung durch die Schaffung einer Antiſeveri n g-ale Flicken verſtärken will, ohne auch nur wenig- Reichsregierung unterſtützen werden, allerdings unter der Kegi i Lande Preußen bedarf. Die Ver-ſtens in Preußen wo die Entſcheidung ohnehin drängt, eine Vorausſetzung, daß die Deutſche Volkspartei in Preußen alle er s P re ne c uklare und feſte Koalition mit den Deutſchnationalen herzuAnſtrengüngen mache, um dort auch eine auf gleichen Prin- legenen müſſen ſich darüber eindeutig ſchlüſſig werden,
ſtellen, dann wird man dieſen den Verdacht nicht verdenken zipien aufgebaute Regierung herbeizuführen. ſie unnütz koſtbare Zeit dadurch verplempern, daß ſie erſt
können, daß man ſie nur zunächſt im Reich als Deckung n e den Verſuch machen, mit Kuhhandelspraktiken die Rechteauf den Leim zu locken, gegen den man doch allmählichfür die Mißerfolge der auswärtigen Politikbenutzen, im übrigen aber ſich um die natürlichen Folge- durch die Erfahrung gewitzigt, mißtrauiſch geworden iſt.

stuutsßunk,
rungen aus dem Wahlergebnis vom 7. Dezember n Die Note üßerreicht,
növrieren möchte. Daß ſie ſich, zumal nach den trübenErfahrungen vom vorigen Oktober, dazu nicht hergeben (Eigene Radiomeldung.) lüroße Anfrage der D. P. über die
wollen, erſcheint eigentlich ſelbſtverſtändlich i 5. SJ t e 6 3 4 t l JBerlin, 5. Januar. Heute mittag /21 Uhr er Verlin, 4. Jan. Im preußiſchen Landtage iſt folgende

Die Entſcheidung liegt jetzt alſo wieder bei der Deutſchengehen und n getr. n er eher en FAienen die answärttz en Votſchaſter unter Führung große Kufrage von der Fraktion der Deutſchen Saat
i möchten wir ohne weiteres annehmen, da g iſſchen Botſchafter im Reichs eingegangen: Die Vorgänge bei der Preußiſchen Staatsbannunmehr auch in Preußen zur Herbeiführung einer hat des ralen c zeers beim Reichskanzler, anlählg der Geſchäftsverbindung mit Holzmann, Kutisker

r r r un e Die Reichs um die Noteder Votſchafterkonferenz zur Räumungs ine t in der r r de Auf
h Zentrum at erklärt, ihren bekannten ge zu ü Die ir: e 2 ſehen erregt und gezeigt, daß Mängel ſowohl in der Organt-Beſchluß gegen einſeitige Erweiterung der Regierung f 7 ſbergerrn Note wird t n Lanſej ſation der Preußiſchen Staatsbank als auch in der Integrität

nach rechts nicht revidieren zu können; man muß wohl des Nachmittag veröffentlicht werden. Der Empfang hre Angehöriger ihres Angeſtellten- und Beamten-
aren-, tamen annehmen: wenigſtens zurzeit nicht. Die Landtags z z körpers nicht mit Unrecht ſchwere Bedenken hervorzurufen geſtern fraktion des Zentrums hat ſich bisher nicht gebunden du dauerte nur 10 Minuten. u ſind. Wir fragen an:feſtgelegt. An ihr alſo wäre es, den entſcheidenden Schritt 1. Jſt die preußiſche Staatsregierung bereit, über den Tat-unter zu tun, der allein für die Herſtellung einer aktionsfähigen Geſtern wurde im Preußiſchen Landtag ein An- beſtand der von der Oeffentlichkeit beanſtandeten Geſchäfts
ünſt. Regierung auch im Reich die Grundlage ſchaffen könnte. trag der Deutſchen Volkspartei eingebracht, demzufolge verbindungen volle Aufklärung zu geben

Es iſt auch nicht mehr Zeit zu längerem Zögern, weil in die Staatsregierung bekannt geben ſoll, daß Preußen 2. Jſt die preußiſche Staatsregierung bereit, über die Be
t. 46. Preußen nach der Verfaſſung alsbald nach dem Zuſammen- jeder Maßnahme der Regierung zuſtimmt, die darauf ab- hauptung, das Diſziplinarſtrafrecht nicht anzuwenden bei

tritt des neuen Landtages der neue Miniſterpräſident gewählt zieit, dem Verſuch der Ententeſtaaten entgegenzutreten, Verfehlungen, die von Beamten oder Angeſtellten der Bank
er werden muß. die Kölner Zone wider das Völkerrecht und entgegen begangen ſind, Aufklärung zu geben?dem Verſailler Diktat über den 10. Januar hinaus 3. Iſt die preußiſche Staatsregierung bereit, über die an-

Die b ge noch Ungeklürt, t van l h er d wer re t in Je Organiſation des Jnſti-E; ucht, durch jede mögliche Art vor der Deffen ichkeit der tuts un ie von ihr zu deren Abſtellung etwa vorgenom-M e r on Beſprechungen am Sonntag. Veit von Preußen aus gegen dieſe Vedrückung zu prote- menen Maßnahmen Auskunft zu geben? 8
wiſggh m r abgehaltenen Beſprechung ſtieren und ferner den Bewohnern der Kölner Zone die 4. Jſt die preußiſche Staatsregierung bereit, den vom Land

I ſch führenden erſönlichkeiten der Deutſchen Volks Antriinahme der Statsr gierung und d s Landtags in tag beſchloſſenen Sachverſtändigenbeirat der Generaldirektion
partei, trat am Sonntagnachmittag gegen 4 Uhr die preu- ihrem ſchweren Schickſal bekannt zu geben. ſchleunigſt einzurichten



Muſſolini vor der Kommwer,
Rom, 3. Jan. Die Kammer war heute der

gatigee Ovationen für Muſſolini, an denen aber
ie Giolittianer, die Freunde Salandras und die Combat-

tanti nicht teilnahmen, die auch unmittelbar nach Muſſo T
linis Rede den Saal verließen. Muſſolini hatte n beiBetreten des Saales e ntange Beiſalt der
und der überfüllten Tribünen. Die „Giovinezza“ wurde
ſtehend geſungen. Die Rede Muſſplinis war von höchſter Er
regung getragen. Die Saaloppoſition war bei der Erwäh-
nung des Königs und des ermordeten Caſalini gezwungen,
ſich mit den anderen Abgeordneten zu erheben. Den tiefſten
Eindruck in der Rede Muſſolinis machte die rückſichts-
loſe Offenheit, mit der er erklärte, die moraliſche und
politiſche Verantwortung für alles Vorgefallene per
ſön lich zu tragen. Andererſeits fiel die unerhörte Schärfe
auf, mit welcher er die Oppoſitionspreſſe kennzeichnete. Be
fonderen Eindruck machte es, als Muſſolini betonte,

daß er Mittel zur Verfügung habe, um der Oppo
ſition ein Ende zu machen, und daß in 48 Stunden
die Lage, ſei es im Guten, ſei es mit Gewalt, ge

klärt ſein würde.
Die Giolittianer, die Orlandiſten und die Kriegsteilnehmer
brachten eine Tagesordnung ein, welche die Gewalttätigkeiten
gegen die Preſſe und die Ungeſetzlichkeiten im Lande tadelt,
aber ſie konnte nicht erörtert werden, weil Muſſolini ihre
Bertagung auf ſechs Monate beantragte, was ſeine
Mehrheit ſofort annahm. Dann wurde die Vertagung
der Kammer auf unbeſtimmt Zeit von derſelben
Mehrheit angenommen und die Sitzung aufgehoben, ſo daß
die Oppoſition nicht einmal zu Worte kommen konnte. Nur
der ſizilianiſche Fürſt Lanza di Traviglia durfte als erſter
Unterzeichner der Tagesordnung der Oppoſition ganz kurz
ſein Bedau ern darüber ausſprechen, daß ſie beiſeite
r wurde; darauf zog die Oppoſition ihre

a gesordnung zurück.

Paris, 5. Jan. Nach einer „Matin“ Meldung aus Rom
wird angenommen, daß die Regierung demnächſt ein Dekret
erläßt, wonach die Abgeordneten, die den Sitzungen des
Parlaments fernbleiben, ihres Mandats verluſtig gehen.

Die Finanzminiſterkonferem; in Paris.
Ernſte Schwierigkeiten bevorſtehend.

Paris, 5. Jan. Die Blätter beſchäftigen ſich eingehend
mit der Finanzminiſterkonferenz am 7. Januar. Das öffi-
zielle Verhandkungsprogramm enthält nachſtehende drei
Punkte: 1. Verteilung der Ruhrgewinne. 2. Verteilung der
erſten Leiſtung aus dem Sachverſtändigenbericht. 3. Ver-
rechnung der amerikaniſchen Forderungen. „Echo de Paris“
erwartet ernſte Schwierigkeiten mit den engliſchen Vertretern
England beſtreitet der franzöſiſchen Regierung das Recht, von
den Bruttveinnahmen Beſatzungsunkoſten abzuziehen. Sollte
der engliſche Standpunkt anerkannt werden, ſo meint die
Zeitung, ſo würde Frankreich Belgien gegenüber Schuldver-
pflichtungen in Höhe von 200 Millionen Franc übernehmen
müſſen. Ferner ſei das engliſche Schatzamt der Auffaſſung,
daß die deutſchen Sachlieferungen zu niedrig eingeſetzt ſeien,
was erneute Schwierigkeiten zur Folge haben müſſe.

Inſtrußtionen der engiſchen Vertreter
Paris, 5. Jan. „New York Herald“ iſt in der Lage,

die Jnſtruktionen der engliſchen Vertreter für die inter-
alliierte Finanzminiſterkonferenz wie folgt zuſammenzufaſſen.
1. Die „Ruhrgewinne gehören ſämtlichen Verbündeten, weil
Frankreich erklärt hat, im Namen ſämtlicher Gläubiger vor-
gegangen zu ſein. 2. Großbritannien erhebt nach dem Ab-
ommen von Spaa Anſpruch auf 26 o der Ruhrgewinne

und überläßt 55 90 des geſamten Betrages der franzöſiſchen
Regierung. Die von den Vereinigten Staaten geforderten
Beträge ſind weſentlich herabzuſetzen und dürfen auf keinen
Fall 1 o der im Laufe eines Jahres gezahlten Reparationen
überſchreiten. Ferner müſſen die Zahlungen an Amerika
auf eine lange Reihe von Jahren verteilt werden.

Bor einem deutſch-jraunzöſiſchen 3ollkrieg.
Zürich, 3. Jan. Der Pariſer Korreſpondent der „Neuen

Züricher Zeitung“, der ſeit jeher von offiziellen Pariſer
Kreiſen als Sprachrohr benutzt wird, meldet, man mache
ſich in Paris auf den Zollkrieg gefaßt, der für Elſaß-
Lothringen und das Saargebiet die bedauerlichſten Folgen
haben wird. Gewiſſe Blätter des Linkskartells machen jetzt
für die ſchwierige Lage, in die die deutſch- franzöſiſchen Wirt
ſchaftsver handlungen geraten ſind, die Folgen der Kölner
Zonenfrage verantwortlich.

Schauplatz

Die Beiſehung ſienerd Maerqers.
Regentrübe Stimmung lag auf den Elbhöhen, angeſichts

deren General Maercker heute auf dem Tolkewitzer Fried-
hofe ſeine letzte Ruheſtätte finden ſollte. Tauſende und aber

auſende hatten ſich in den frühen Nachmittagsſtunden auf
dem Friedhofsgelände eingefunden, um dem hochverdienten
deutſchen Manne, einem Repräſentanten unſerer ehrenvollen
deutſchen Vergangenheit, das letzte Geleit zu geben. Die
Reichswehr hatte eine Ehrenkompagnie geſtellt, der
in endloſem Zuge mit vielen Hunderten ſchwarz-weiß-
roter Fahnen die Vaterländiſchen Verbände, voran der
„Stahlhelm'“, deſſen Führer der Tote war, folgten. Hof-
prediger Keß ler zeichnete unter Zugrundelegung des Bibel-
wortes „Sei getreu bis an den Tod“ die markante Perſön-
lichkeit des Verſtorbenen als Soldaten, als Deutſchen und als
Charakter, würdigte ſeine großen Verdienſte um
unſere Kolonien, und beſonders um die Erziehung
unſerer Jugend zum Vaterlands- und Wehrgedanken.

Nach dem gegenwärtigen Kommandeur des Wehrkreiſes 4,
General Müller, ſprächen in langer Folge die Vertreter
der vaterländiſchen Organiſationen, der kolonialen Verbände
uſw. Dabei erſt konnte man überſehen, daß Abordnungen
aus allen Teilen des Reiches, aus Oſtpreußen und Bayern,
aus dem Rheinlande und beſonders aus Mitteldeutſchland in
großer Zahl herbeigekommen waren, um einen letzten Dank
zu ſagen. Für den „Stahlhelm“ ſprach Oberſtleutnant
Düſterberg- Halle. Aus der unendlichen Fülle der Blu-
menſpenden ſei nur die des Präſidenten der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, Herzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg, hervorgehoben. Auch das
amt im Reichsminiſterium des Auswärtigen hatte einen
Vertreter entſandt, während das Reichswehrminiſterium nicht
vertreten war. Die Reichswehrkompagnie ſandte dem toten
General in einer Ehrenſalve noch einen letzten Soldatengruß
ins offene Grab nach, und ihre Kapelle gab dann ein
letzter Wunſch des Generals mit dem Hohenfriedberger
Marſch einen Ausklang im Sinne des Verſtorbenen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Revolution im Olump.

Die charakteriſtiſchen Zuſtände, die in den letzten Jahren das
Charakteriſtikum am politiſchen Weltenhorizont waren, haben
jetzt anſcheinend auch auf die überirdiſchen Mächte abgefärbt.
Während ſonſt um dieſe Zeit Mutter Erde ſich längſt ihre
weiße Decke bis dicht über den Kopf gezogen hatte und
ſelbſt nicht mehr die Naſenſpitze darunter hervorguckte, kann
ſie diesmal den üblichen Winterſchlaf nicht finden. Frau
Holle, die ſonſt mit Sturm und Heulen die Pechmarie beriets
im November auf und davongejagt und an ihre Stelle
die unermüdliche Goldmarie berufen hat, kann ſich in dieſem
Winter, der ja eigentlich gar kein Winter iſt, anſcheinend
nicht zu einem Entſchluß durchringen.
Schadenfroh hängen Wintermantel und Pelz in dem

Kleiderſchrank und freuen ſich, daß ſie nicht ſo viel herhalten
müſſen als ſonſt und daß ſie träge in ihrer alten Ecke
hängen bleiben dürfen. Auch die Skier ſtehen noch immer
da, wo ſie das letzte Tauwetter in Penſion hinſchickte und
ſehen ſchnell nach dem Stahlroß, daß diesmal wohl gar
nicht daran denkt vom Schauplatze abzutreten. Der Wetter-
gott zeigt ſich als recht eigenartiger Herr. Man könnte
beinahe glauben, er ſei Kommuniſt geworden und wolle
die ſeit Jahrtauſenden beſtehenden Geſetzesordnungen des
Olymp durchbrechen. Jm Blätterwald der Olympier herrſcht
gewiß Hochkonjunktur. und die Rebellion des Wetterapoſtels
gibt reichlich Anlaß zu fetten Ueberſchriften und ſpalten
langen Leitartikeln

Auf der Erde aber geht es den Pflanzen wie den
Menſchen. Die junge Saat hat ſich von den verführeriſchen
lockenden Strahlen der Weihnachtsſonne beſtechen laſſen und
wird ſchon in recht beträchtlicher Höhe vom Winde hin
und hergetrieben. Sie wird ihre Voreiligkeit zu büßen haben:
denn auch in der Natur wird die Reaktion auf den Verſuch
eines gewaltſamen Umſturzes einer Jahrtauſende alten
Ordnung nicht ausbleiben und um Geibel zu parodieren:
„Es muß doch Winter werden!“

5

öchwunenweiß,

Oper von Julius Weismann.
Erſtaufführung im halliſchen Stadttheater.

Nachdem die 3. Morgenfeier des halliſchen Stadttheaters
die Freude der Oper über das künſtleriſche Schaffen des
Freiburgers Julius Weismann aufgeklärt hatte, manhörte Klavierſtücke (Op. 57), Eichendorff Lieder (Op. 15
und die Variationen über ein altes Ave Maria für Violine
und Klavier (Op. 37.) ging nun auch die dritte Oper
des Komponiſten „Schwanenweiß“ vor einem ausverkauften
Hauſe in Scene.

Julius Weismann (geb. 26. XII. 1879) entſtammt der
Münchener Schule, der Hochburg des muſikaliſchen Fort-
ſchrittes in Deutſchland. Lange Zeit wurde er als einer
jener vielen Neuromantiker betrachtet, die die Schule Ludwig
Thuilles hervorbrachte, bis man eines Tages ſeinem Sang
die gerechte Aufmerkſamkeit zukommen ließ und Gehör
ſchenkte. Und als ſein „Schwanenweiß“ in Duisburg im
vergängenen Jahre uraufgeführt war, da hatte der Name
Weismann einen guten Klang in der geſamten deutſchen
Muſikwelt.

Unſer Zeitalter hat eine gewiſſe Vorliebe für Märchen
opern und muſikaliſche Traumſpiele. Was bereits Humper-
dinck und andere aus dieſer Vorliebe auszunutzen beſtrebt
waren, greift auch Weismann von neuem wieder auf. Aber
die Oper des „badiſchen Naturpoeten“ Weismann wie ihn
Walter Riemann nennt iſt mehr als bloßes Märchenſpiel.
Die Reinheit des Stoffes, wie ihn uns der fünfzig-
rig Strindberg geſchaffen hat, hebt dieſes muſikaliſche
Meiſterwerk hoch über das gewöhnliche Niveau der Märchen-
oper hinaus. Die Grundidee des Werkes, die Jdee von der
allerlöſenden Macht wahrhafter, inniger Liebe, die Jdee,
die bereits einen Richard Wagner begeiſtern konnte, mußte
auch einer ſchöpferiſchen Natur, wie der Julius Weismanns
Anregungen in Hülle und Fülle geben. Dieſes herrliche
Märchenſpiel, über das ich an dieſer Stelle ſchon zu
ſchreiben Gelegenheit hatte, iſt geradezu für die Muſtk
geſchaffen und fordert eine wahrhaft märchenhafte Klang-
welt heraus. Dieſer Forderung iſt Weismann durchaus ge
recht geworden.

Jm Vergleich zur modernen Oper zeichnet ſich Weismanns
Werk durch ſeinen überaus fein empfundenen Melodienreichtum
aus. Einem unverſiegbaren Quell gleich entſtrömen der ganzen
Oper Melodien, die man zu einem großen Teil faſt volkstümlich
bezeichnen könnte. Dazu ſchreibt der Komponiſt wie in ſeiner
abſoluten Muſik, ſo auch in ſeiner Oper einen natürlichen
und gedankenfriſchen Stil und perſonifiziert und ſymbo-
liſiert in geſchickter Weiſe die Natur durch die Tonſprache,
wodurch verſchiedene leitende Themen entſtehen, die man

nicht im Sinne Richard Wagners als Leitmotive an-
ſprechen mag (z. B. Prinzen- und Pfauenmotiv.)

Die inſtrumentale Beſetzung der Oper iſt auf ein mittleres
Orcheſter abgeſtimmt, bei der beſonders ein Streichquintett
mit Celeſta und Harfe als ſtützendes Fundament bevorzugt
werden.

Auf eine Eigenheit des Werkes ſei zum Schluß noch
hingewieſen. Aus der Forderung nach gedrungenſter Ge-
ſtaltung des dramatiſchen Momentes, greift Weismann wieder
zum geſprochenen Wort zurück. Zwiſchen dieſen kräftigen
Einſchnitten kann ſich das muſikaliſch-lyriſche Element ge
nügend ausbreiten, ein Vorzug an dieſer modernen Oper,
der beſondere Anerkennung verdient. Weismann macht wie
Richard Strauß in ſeiner „Ariadne“ endlich Schluß mit dem
modernem, 'jähdahinfließenden, gleichartigen „Klangbrei“, der
nur geeignet iſt, abzuſpannen und einzuſchläfern, anſtatt
die Aufmerkſamkeit des Zuhörers immer aufs neue zu feſſeln.
Freilich mag dieſes unvermittelte Abreißen und Wieder-
anknüpfen des Tonfadens heutzutage den meiſten Beſuchern
der ernſten Oper barbariſch dünken. Aber was in der Ko-

miſchen Oper in dieſer Beziehung erlaubt iſt, und was ein

nicht unwiderſprochen bleiben. Nein, ſo ſteht die Sache nicht.
Die Klage im Verwäktungsſtreitverfahren beim Bezirksaus-
ſchuß iſt wohl begründet. Die Anlieger können der Enr-
ſcheidung mit Ruhe eittgegenſehen.

Gaszinsabban. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke
ſchreibt uns: Jn der letzten WerlsDeputationsſitzung wurden
die Preiſe für Gasabnahme nach folgender Staffelung ge
nehmigt: 1-2 500 21 Pfg., 2,5--5600 48 Pfg., bei.
voller Abnahme von 5000 Kubikmeter 19,5 Pfg. 5
bis 8000 16 Pfg., bei voller Abnahme von 8009 Kubik-
meter 18 Pfg., 8—-10 000 14 Pfg., bei voller Abnahme
von 10 000 Kuimeſer 17,5 Pfg., über 10 009 12 Pfg.
Die Verrechnung tritt mit dem 1. November 24 in Kraft
und die Schlußabrechnung erfolgt nach Ablauf des Oktober
1925. Als Maximal- Abnahme wird der Jahresverbrauch
des vorhergehenden Jahres zu Grunde gelegt. Fällt ein
Jahresverbrauch z. B. zwiſchen 5—8000 ſo wird die lau-
fende Monatsrechnung mit der Durchſchnittszahl von 19,5
berechnet, von 8-10000 18, von über 10 060 17. Das
ſich ergebende Guthaben aus der Preisſetzung der Staffel
von 2,5--5000 bei 18 Pfg., von 5—8000 bei 16 Pfg., von
8--10 000 bei 14 Pfg., oder über 10 000 bei 12 Pfg. wird
am Jahresſchluß zurückvergütet.

Unglücksfall. Sonnabend mittag glitt Fräulein Enge
am Rathaus durch Treten auf einen Obſtreſt aus und fiel
ſo unglücklich aufs Knie, daß ſie nicht aufſtehen konnte. Sie
wurde zunächſt in das Geſchäft des Kaufmanns L. ge-
tragen bis ein Auto die Verunglückte nachhauſe brachte.

Kolonial Beihikfebauten. Durch Verordnung vom 18. Dezember
1924 (Geſetz ſammlung S. 763) iſt die Friſt für die event.

Rückzahlung der Staats- und Gemeindebeihilfen (mit 4006
ihres Goldwertes) bis zum 31. März 1925 verlängert wor-
den. Die erfolgte Rückzahlung bewirkt auf Antrag Befrei-
ung von der Hauszinsſteuer, wie ſ. Zt. auf den Veranla-
gungsbeſcheiden mitgeteilt worden iſt. Dabei iſt es gleich-
gültig, ob der jetzige oder der frühere Eigentümer des betr.
Hauſes die Zahlung geleiſtet bezw. nicht geleiſtet hat. Es
iſt auch gleichgültig, ob die Beihilfehypothek im Grundbuch
bereits gelöſcht bezw. die Rückzahlung zum ehemaligen vollen
Nennwert erfolgt iſt. Selbſt die ſogen. aufgewerteten Rück-
zahlungen (die meiſt im Jahre 1923 bewirkt ſind) geben faſt
durchweg keinen Anſpruch auf Steuerfreiheit, da ſie faſt aus-
nahmslos 4000 des Goldwertes bei weitem nicht erreichen.
Sogar Kauf und Bezahlung eines Zuſchußbaues nach vollem
jetzigen Goldwert befreit nicht von der Hauszinsſteuner, wfern
nicht die ſ. Zt. gewährten Beihilfen mit wenigſtens 4096
ihres Goldmarkwertes an Staat und Gemeinde zurückgezahlt
ſind. (Derartige Käufer müſſen ſich wegen Erfüllung der
geſetzlichen Bedingung mit dem Verkäufer auseinanderſetzen
Endlich iſt es natürlich vollkommen wirkungslos, wenn al,
gewieſene Antragſteller der Veranlagungsbehörde mehr oder
weniger verblümt Unkenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen
vorhalten, ſtatt ihrerſeits einfach die unzweideutig vorge-
W Rückzahlung zu leiſten bezw. zu veranlaſſen.

Der Gymnaſialturn- und Sportverrin am hieſigen Dom-
gymnaſium hatte ſeine Mitglieder und Gäſte zu einer etwas
verſpäteten Weihnachtsfeier zu Sonnabend geladen. Der im
Sinne der Veranſtaltung geſchmückte Tivoliſaal erweckte noch
einmal weihnachtliche Stimmung bei den zahlreich erſchienenen
Teilnehmern. Jn glatter Weiſe wickelte ſich das Programm ab.
Muſikaliſche Darbietungen der Schüler wechſelten ab mit
turneriſchen Vorführungen der erſten Riege am Hochreck
und Barren. Aus den turneriſchen Vorführungen konnte
man deutlich die Luſt und Liebe der Schüler zur Turnſache
erſehen. Die zum Teil recht ſchwierigen, aber doch exakt
ausgeführten Uebungen ſind im weſentlichen doch wohl die
Erfolge der unermüdlichen Arbeit des Leiters der Turn-
abteilung, des Oberprimaners Rößner, dem ja auch kürz-
lich das deutſche Turn- und Sportabzeichen zu Teil ge-
worden iſt. Eine von Schülern gebildete Hauskapelle brachte,
wenn auch nicht in vollendeter Vortragsweiſe, ſo doch recht
befriedigend, einige klaſſiſche Muſikſtücke von Beethoven und
Mozart zum Vortrag. Von einer gewiſſen Fertigkeit auf
ſeinem Jnſtrument zeugten die Geigenſoli des Primaners
Müller. Ein Gedicht wurde vom Obertertianer Sourell mit
guter deklamatoriſcher Fähigkeit vorgetragen. Ein Feſtball
vereinte die Teilnehmer noch einige Stunden in froher
Harmonie.

Kirchliche Statiſtik für 1924. Jm Jahre 1924 ſind i
der Domgemeinde getauft 84 Kinder, konfirmiert 140 Kinder,
getraut 41 Paare, 922 Perſonen mit dem Abendmahl ver-
ſehen und 35 Perſonen beerdigt worden. Jn der Neumarkt-
gemeinde wurden geboren 46 Kinder und zwar 24 Knaben,
22 Mädchen, 6 uneheliche Kinder, getauft 42 Kinder und
zwar 20 Knaben, 22 Mädchen, beerdigt wurden 40 Ge-
meindemitglieder, 12 Männer, 14 Frauen, 14 Kinder, davon
7 Knaben, 7 Mädchen, 2 Totgeburten, getraut 14 Paare und
konfirmiert 49 Kinder, 19 Knaben und 30 Mädchen. Zum
heitigen Abendmahl ſind 236 Kommunikanten, 88 Männer
und 148 Frauen gegangen.

auch die modernen ernſten Opernkomponiſten nicht im ge
ringſten zu ſchrecken. e

Die Aufführung gehörte zu den beſten, die man im
halliſchen Stadttheater erleben kann. Vor allem ſei General-
Muſikdirektor Erich Band anerkennend hervorgehoben, der
jede einzelne Szene mit ſtaunenswerter Sorgfalt einſtudiert
hatte und mit dem trefflich ſpielenden Städt. Orcheſter
die verſteckteſten Feinheiten der Weismannſchen Märchen
klänge auszubeuten verſtand. Auch die Soliſten ſpielten
mit Luſt und Liebe. Hilde Voß konnte als ſtimmlich urſ
darſtelleriſch feinempfundene Schwanenweiß entzücken un
machte dem Komponiſten als Vertreterin ſeiner Titelheldin
alle Ehre. Auch Chriſtian Anderſen hatte als Prinz
einen recht glücklichen Tag und wußte mitunter Töne hinzu-
legen, wie wir ſie von ihm noch nächt gehört hatten.
Einen trefflichen Herzog ſtellte Fritz Kerz mann und Hen-
riette Boehmer eine bis ins kleinſte durcharbeitete Stief-
mutter. Jn den kleineren Partien machten ſich Harriet
Awißus, Erna Kirchhoff, Martha Seeliger (in
einer Doppelrolle), Maria Günzel-Dworski und Ewald
Böhmer verdient. Prof. Paul Thierſch hatte ein äußerſt
fein getöntes harmoniereiches Bühnenbild entworfen. Auguſt
Roesler zeichnete für die Spielleitung verantwortlich.
Die bühnentechniſchen Aufgaben, die dieſes Märchenſpiel an
den Spielleiter ſtellt, wußte er geſchickt und effektvoll zu
löſen. Auch ſeien die märchenhaften Beleuchtungseffekte an-
erkennend hervorgehoben.

Viele auswärtige Gäſte, vor allem Vertreter der aus-
wärtigen Preſſe, waren zu dieſem Muſikereignis herbeigeeilt.
Das ausverkaufte Haus ſpendete ſtürmiſchen Beifall und
feierte den Komponiſten ſamt den ausübenden Künſtlern
in wohlverdiertter Weiſe.

An die Aufführung ſchloß ſich auf Einladung des Jnten-
danten im „Hohenzollernhof“ ein Eſſen zu Ehren des Kom
poniſten an, an den die Spitzen der Behörden, halliſche und
auswärtige Künſtler, die Preſſe und eine Reihe geladener
Privatgäſte teilnahmen. In verſchiedenen Anſprachen wurde
der Komponiſt geehrt, der im kurzen Worten allen Mit-
wirkenden an der glänzend gelungenen Aufführung ſeinen
Dank ausſprach.

Beethoven in ſeinem idelio“ ür richtig fand, das brauchte Kurt Hennemeyer-Halle,
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DeißnumMts feier der Pater ländiſchen Berhbünde,

Im weihnachtlich geſchmückten Sagle des „Kaſino“ hatten
ich Sonntag abend die Mitglieder der vaterländiſchen Ver-
ände Merſeburgs und deren Angeéhörige zu einer Weih-

nachtsfeier zuſammen gefunden. Ein reichhaltiges Programm
ſorgte für Unterhaltung der äußerſt zahlreich erſchienenen
Gäſte. Die Stahlhelmkapelle leitete mit einem Muſikſtück
die Feier ein. Ein Jungmann in ſchmucker Uniform und
re Haltung erzählte die Weihnachtsgeſchichte. Der

orſitzende des Stahlhelms Regierungs-Oberſekretär Hertel
begrüßte ſodann die Erſchienenen. Zum erſten Male, ſoführte er aus, feierten die Vaterländiſchen Verbände zuſam-

men das Weihnachtsfeſt; die Angehörigen beklagten ſich mit
Recht, aber auch mit Unrecht, daß ſie über dem Verband die
Familie vergäßen; aber auch die Arbeit im Verband laufe
nur auf das Wohl und die ſpätere Befreiung der Ange-
hörigen hinaus. Gerade das Weihnachtsfeſt ſei dazu berufen,
den Zuſammenhang zwiſchen Familie und Verband zu feſti-
en. Jn dem Dank an die, die es möglich gemacht hätten,
en armen Kameraden eine Weihnachtsfreude zu bereiten,

klangen ſeine Ausführungen aus. Seminarprorektor Lang-
kau betonte in ſeiner Anſprache: Vor 10 Jahren feierten
wohl die meiſten von uns draußen im Felde Weihnachten,
im Geiſte vereint mit den Jhren, die ihnen im Felde damals
die Tiſche noch reichlicher decken konnten. Das ſchönſte Weih-
nachtsfeſt aber hat wohl der Kompagnieführer Walter Flex
ſeinen Soldaten bereitet. Jn einer zerſchoſſenen Dorfkirche
auf Oeſel waren ſeiner Kompagnie drei Tafeln gedeckt, von
Weihnachtsbäumen umgeben. Rauhe Kriegerſtimmen ſangen
Weihnachtslieder, da trat der junge Kompagnieführer an
den Altar und las ſeinen Soldaten ſein „Weihnachtsmärchen“
vor, das Myſterium von dem toten Soldaten und der Witwe
eines Kriegers. Als dies Märchen entſtand, glaubten wir
noch an den Sieg Deutſchlands. Der 9. November hat dieſe
Hoffnungen zuſchanden gemacht. Wir tragen heute die Reue
darüber im Herzen, daß wir ſelbſt mit Schuld haben. Wir
haben uns wehrlos in die Hände perfider Feinde gegeben.
Wir ſind bettelarm geworden; im Wirtſchaftsleben der Völker
führt der Dämon Gold die Herrſchaft. Bangen Herzens
müßte man in die Zukunft ſchauen, denn die Reihen der
Frontkämpfer lichten ſich ſchon. Erſt jüngſt iſt General
Maercker dahingeſchieden, und immer größer werden die
Lücken. Die deutſche Jugend aber muß dereinſt
dieſe Reihen füllen Die deutſche Jugend, gehärtet
im Stahlbad der Zeit, möge einſt die Splitter des zer
brochenen Schwertes zuſammenſchweißen und es ſiegreich
führen. Das iſt unſer heißeſter Weihnachtswunſch.

Frau Fritz ſang mit ihrer weichen, anheimelnden Alt-
ſtimme einige Weihnachtslieder, die großen Beifall fanden.
Das an ſich ſchönſte, wenn auch für eine Weihnachtsfeier
weniger geeignete, war ein Melodram, die erſchütternde Klage
einer Mutter ihrem Sohne gegenüber, die immer ausgeht
in den Worten: „Das iſt der Grund, daß ich ſo traurig bin“.
Die Mutter iſt zuſammengebrochen über all dem Elend, dem
perſönlichen als auch dem allgemeinen. Der Staat hat ihr
das ſauer verdiente Geld genommen. Das Vaterland iſt
uſammengebrochen, einſt das reichſte und herrlichſte Land,
etzt verſklavt. Es wird wieder auferſtehen, doch ſie wird

es nicht mehr erleben. Wieder am Schlüſſe die einfachen
und doch ſo packenden Worte: „Das iſt der Grund, daß ich ſo
traurig bin.“ Treffend wurde von einem kleinen Mädchen
in Gedichtform der heiße Wunſch zum Ausdruck gebracht,
der alte Fritz möge zurückkehren auf die Erde und mit
ſeinem Krückſtock dreinſchlagen, bis wir wieder alle tüchtige
Menſchen wären. Von der Stahlhelmkapelle
Schneid gebotene
Schwank, der von den Mitwirkenden vortrefflich geſpielt
wurde, ernteten donnernden Beifall bei den Zuhörern. Durch
ein Dienſtmädchen werden in einem kleinbürgerlichen Hauſe
die komiſchſten Situationen geſchaffen. Jn recht ſatiriſcher
Weiſe geißelte der Schwank kleinbürgerliche Erziehungsideen
l Den meiſten Beifall errang mit Recht dasienſtmädchen, die „Unſchuld vom Lande“.
anderen Rollen waren gut beſetzt. Vorher hatte noch der
Weihnachtsmann, der durch ſein impoſantes Auftreten mächtig
wirkte, von zwei niedlichen Weihnachtsengeln begleitet, dem
Saal einen Beſuch abgeſtattet. Ein Tanz hielt die Teilnehmer
noch einige Stunden fröhlich beiſammen.
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Kundfunkproorgenm,

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.

Dienstag, 6. Jannar.
12 Uhr m. Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-

wirtſchaft.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen und Preſſebericht.

4 n haſt l waftonachrionten für Handel und Land-
irtſchaft.

4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 R ſchaſt iveſchaſtonaqhrichten für Handel und Land-

aft.
6—6.30 Uhr nm.: Vortrag Fr. v. Bomsdorf-Leibing.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Jng. P. Ufer: „Die Dreſſur des

Schutzhundes und ſeine Verwendung“.
„Die7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Dr. Alfred Lehmann:

heiligen drei Könige mit ihrem Stern“.
8.15 Uhr um. Was ihr wollt oder Der Dreikönigsabend.

Rezitationen aus Shakeſpeares „Was ihr wollt“ mit
der Muſik von Engelbert Humperdinck.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport-
funkdienſt.

10--11 Uhr nm.: Funkbrettl.
Leipzig; Humoriſt und
Leipzig.

Lautenſänger Heinz Salander,
Coupletdichter Arthur Klopfer,

eu-Rößen und 3wecwerbandsgemeinden,

Männerchor a eapella- Konzert in Neu-Röſſen. Unſerm
Hinweis auf das morgen Dienstag Abend ſtattfindende Kon
ert möchten wir noch nachbemerken, daß die aufgeführten

erke faſt alle Erſtaufführungen im öfffentlichen Konzert
lebens Merſeburg bezw. NeuRöſſens ſind und deshalb be
ſonderes Intereſſe verdienen. An erſter Stelle ſteht das
Anton Bruckner'ſche Werk Tröſterin Muſik, das gleich-
zeitig als eine Ehrung des Meiſters zu ſeinem 100. Geburts-
tag gedacht iſt. Franz Schubert's Werk Sanktus zur
Meſſe II eröffnet das Programm, wie es auch beim Sänger-
feſt in Hannover den Auftakt zum Konzert des Berliner
SehrerGeſang Vereins bildete. Es folgt Robert Schumanns

itornell 5ſtimmig. Die Heimat und Liebeslieder erſcheinen
im künſtleriſchem Gewande. Der dritte Teil enthält das
roße und gefürchtete Werk Totenvolk, Ballade von
riedrich Hegar und den r vom Erfurter Geſang-
ettſtreit, mit dem der Verein unter ſeinem derzeitigen

Dirigenten Hugo Roye ſeine Leiſtungsfähigkeit bewies. Wir
eben uns der offnung hin, daß das Konzert vielleicht in
orm einer muſikaliſchen e Norgen Aufführung auch
Merſeburg einmal geboten wird.

heißerich-üedenk feier

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 5. Jan. Jm Reichstage verſammelte ſich heute

vormittag die Deutſchnationale Reichstagsfraktion faſt voll-

Dr. Helfferich, der auch Frau Dr. Helfferich mit ihren Kin-
dern und der Direktor des Reichstages, Galle, beiwohnten.
Dabei wurde eine große Büſte Helfferichs von Max Bezner
enthüllt. Sie erhebt ſich auf einem Marmorſockel und weiſt
nur den Namen „Karl Helfferich“ auf. Die Enthüllung
wurde von einem Bannerträger des Bismarckbundes, Gefolg-
ſchaft Helfferich, vorgenommen. Der Parteivorſtand, Abg.
Schiele ſprach tief empfundene Worte des Gedenkens und
gab ein Lebensbild Helfferichs. Er würdigte Helfferichs Ver-
dienſte um die Fraktion und das deutſche Volk und hob als
beſonders hohe Geſichtspunkte aus dem Leben

gen, die Vorbedingungen für die Wiedererſtarkung Deutſch-
lands zur Weltmacht zu ſchaffen. Abg. Schiele erinnerte
auch an die beiden anderen Verſtorbenen des letzten Jahres,
Malkewitz und Dr. Roeſicke.

Eine formelle Fraktionsſitzung der Deutſchnationalen findet
heute wahrſcheinlich nicht mehr ſtatt. Die übrigen Frak-
tionen des Reichstages treten erſt um 2 Uhr und nach dem

Jn den Mittagsſtunden begaben ſich die
Meldungen über Anhörung von Finanzleuten in der FragePlenum zuſammen. din Berlin anweſenden Reichstagsabgeordneten zu dem offi-

Doch auch die wie die Redaktion des „„Meſſagero Toskang“ in Brand ge-

ziellen Gottesdienſt anläßlich der Eröffnung des Reichstages
und des Preußiſchen Landtages.

Um die Regierungserweiterung.

Eigene Radiomeldung.
Berlin, 5. Jan. Wie die „T.-U.“ erfährt, haben die Herren

von Kries und Neuhaus dem deſignierten Reichskanzler Marx
zugeſagt, ihre Antwort wegen Teilnahme an einem überpartei
lichen Kabinett bis heute nachmittag zu übermitteln. Sie
werden ihre Antwort im Einvernehmen mit der Deutſch
nationalen Volkspartei formulieren und ſie wird im weſent-
lichen davon abhängen, ob auf Grund der Haltung der preu
ßiſchen Zentrumsfraktion mit einer Teilnahme der Deutſch
nationalen an der künftigen preußiſchen Regierung gerechnet
werden kann.

Die buge in Jialien.
(Eigene Radiomeldung.)

der Rede Muſſo-Rom, 5. Jan. Der Schlußpaſſus in R tlinis, wonach in 48 Stunden die Lage völlig geändert
ſein würde, hat in allen parlamentariſchen Kreiſen leb-
hafte Spannung hervorgerufen. Man glaubt, daß Muſſolini
beabſichtigt, die Kammer-Seſſion zu ſchließen, ſo daß die
Deputierten nicht mehr unter dem Schutze der Jmmunität
ſtänden.

Entgegen dieſer Mutmaßung ſchreibt die „Stefani“ halb
amtlich: die Vertagung der Kammer iſt nicht von politiſcher
Bedeutung, da ſie lediglich auf das Fehlen von Verhand
lungsgegenſtänden zurückzuführen iſt. Die Kammer wird in
nächſter Zeit ihre Sitzungen wieder aufnehmen, da das Wahl-

mit vielem
Märſche wie auch das Theaterſtück, ein

reformgeſetz mit den anderen Vorlagen in wenigen Tagen
dem König vorgelegt werden ſoll.

s

Jn Rom iſt der geſtrige Sonntag ruhig verlaufen. Es
kamen zwar Kundgebungen gegen das „Giornale d'Jtalia“
und den Hauptſitz der Freimaurerei vor, ſie wurden jedoch
ohne Schwierigkeiten von der Polizei verhindert und die
Teilnehmer auseinandertrieben. Jn Piſa haben 15000
Faſchiſten eine Proteſtverſammlung gegen die Oppoſition
abgehalten. Danach wurde eine Freimaurerloge verwüſtet ſo

Jn Forli wurde ein Faſchiſt durch einen Dolchſtoß
h S r

Aus Kreis und Nachbarkreilen
Todesſprung aus dem Eilzuge.

Gommern, 5. Jan. Unter eigenartigen Umſtänden iſt unſer
Superintendent Cremer zu Tode gekommen. Er hatte
in Deſſau an einer Hochzeitsfeier einer befreundeten Fa
milie teilgenommen und im Nacht-Eilzug die Heimfahrt ange-
treten, als er kurz hinter Gommern bemerkte, daß er das
Ausſteigen verſchlafen habe. Kurz entſchloſſen öffnete er
die Coupétür, warf die Reiſetaſche hinaus und ſprang hinter
her. Er ſtürzte die ſteile Bahnböſchung hinunter und blieb
mit gebrochenem Genick in einem Waſſergraben liegen. Bald
danach zogen Arbeiter den Toten aus dem Schlamm.

Kötzſchen, 5. Jan. (Erhängt.) hat ſich hier am Sonn-
abend der Auszügler Berthold von der Kötzſchener Mühle.
B. hat in der letzten Zeit ein niedergedrücktes Weſen an
den Tag gelegt und Angehörigen gegenüber vor dem Weih-
nachtsfeſt u. a. einmal geäußert: „Die Feiertage will ich
euch nicht verderben.“ Es iſt alſo anzunehmen, daß ſich

ſteckt.

Rippach, 5. Jan. (Das Nationalpolitiſche Kolleg
Rippach und Umgegend) veranſtaltet am 6. Januar,
abends 48 Uhr im Gaſthof Poſerra einen Filmvortrag mit
dem Thema: Deutſchland in der Weltwirtſchaft“, der wirt-
ſchaftliche Zuſammenhänge, die gegenwärtige und künftige
Stellung Deutſchlands in der Volkswirtſchaft behandeln wird.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

250 000 Mark Poſtgelder auf Poſtamt Berlin W 9 unter-
ſchagen. Nach Unterſchlagung von 250 000 Mark Amts-
geldern flüchtig geworden iſt Sonnabend morgen der 42 Jahre
alte, aus Nieder deleben gebürtige Oberpoſtſekretär
Berthold Fiſcher, der auf dem Berliner Poſtamt
W 9 beſchäftigt war. Oberpoſtſekretär Fiſcher wurde in
der Wohnung eines Verwandten in Dahlem geſehen und
geſtern von der Kriminalpolizei geſtellt. Als er keinen Aus-
weg mehr ſah, ſtellte er ſich ſelbſt. Wie weiter feſt-
geſtellt worden iſt, ſind die Oberpoſtſekretäre
Schmidt, Dregeler und Bartknecht an der Unter-
ſchlagung beteiligt und ebenfalls verhaftet worden.

Die Verhaftung des Spritſchiebers Weber.
Verlin, 5. Jan. Generaldirektor Heinrich Weber,

der am 22. Dezember aus der Unterſuchungshaft entwichen
iſt, wurde in dem in der Tſchechoſlowakei gelegenen kleineren
Orte Wrchlaba von Kriminaloberinſpektor Vorwerk Sonn-
tag mittag verhaftet. Das Auslieferungsverfahren iſt
bereits beantragt.

Helfferichs ohervor: den Kampf gegen die Korruption und ſeine Bemühun- Die Nachrichten

der 76 Jahre alte Mann aus Lebensmüdigkeit erhängte.

Letzte Depeſchen
verwundet. Jn einem Dorfe bei Mantua kam es zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten und Carabinieri, wobei
ein Sozialiſt verwundet wurde. Es wurden 20 Verhaftungen
vorge nommen. Jn Capriſtrello, einem kleinen Dorfe in
den Abruzzen, wurde ein Arzt, faſchiſtiſcher Provinzial

zählig in ihrem Fraktionszimmer zu einer Gedächtnisfeier r e aus politiſchen Motiven durch Schüſſe ſchwer
verletzt. Bei Mantua wurde ein geheimes Waffenlager
mit Exploſivſtoffen entdeckt. Mehrere regierungs feindliche
Blätter, wie Secolo, Sera, Meſſaggero und Giornale d'Jtalia,
behaupten, daß die Erregung durch gewiſſe internationale
Kräfte hervorgerufen werde.

berliner Börje vom 5, Junugr.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe eröffnete die neue Woche in nicht ganz einheit
licher Stimmung, doch war die Grundtendenz weiterhin feſt.

aus der Jnduſtrie bleiben zwar zurück-
haltend, doch laſſen ſie Ausſichten auf eine allgemeine
Beſſerung der Konjunktur offen. Man bemerkte wiederum
Auslandskäufe, in érſter Linie für holländiſche und ſchweizer
Rechnung, auf der andern Seite nahm aber die Spetulation
namentlich am Montanaktienmarkt Verkäufe vor,
augenſcheinlich, um ſich an der Bewegung am Kaſſamarkt
zu beteiligen. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß das Pub-
likum ſich wieder in erhöhtem Maße an der Börſe betätigt.
Der Kaliaktienmarkt lag weiter feſt bei lebhaften
Umſätzen. Wie zu erwarten war, haben die verſchiedenen

des Aufwertungsproblems und über die Einſetzung einer
Kommiſſion zur Fertigſtellung eines Aufwertungsg ſetzes am
Markt der heimiſchen Renten ſtitimulierend ge-
wirkt, namentlich in preußiſchen Anleihen war reges Ge-
ſchäft bei ſteigenden Kurſen. Gegen Mittag hörte man Kriegs-
Anleihe mit 0,97—0,96, 31 o Preußen Konſols mit 1,663
Zwangsanleihe mit 140, Schutzgebietsanleihe mit 7 und 23 er
KSchätze mit 3,10. Am Geldmarkt blieb täglich Geld un-
verändert leicht 9-13090, Monatsgeld 11--1490. Am inter-
nationalen Deviſenmarkt war das Pfund wieder weſentlich
befeſtigt.

Die umtlichen Produktennreiſe vom 5. Junugr,
Berlin, den 5. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 234-240, Roggen märk. 229--,234 Sommergerſte

märk. 263 285, Futtergerſte 200-714, Hafer märk. 175 185
Hafer pomm. 165 176 Weizenmehl 32,50-35, Roggenmehl 32, bis
35, Weizenkleie 15,75--15,80 Roggenkleie 14,75 15,00 Raps
400, Leinſaat 420--425, Vikftorigerbſen 29--31, kleine Speiſe-
erbſen 21-22, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 15 Acker-
bohnen 19 20, Wicken 16 17,50 Lupinenblaue 11,50 13, Lupinen
gelbe 15--16, Seradella gite 10 00, neue 16—17, Raps-
kuchen 17,70-—-18,00 Leinkuchen 25,80 Trockenſchnitzel 9,60
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,60 Karroffelflocken 19,40 19,60
Kartoffeln weiß rote, gelbfieiſchige

Deviſen-Kurje,

Berlin, 5. Januar. (Drahtlos.) Am lich wurden notiert
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 170.,14 -170,56.
Brüſſel (100 Frk.) 21,02-21,08.
Paris (100 Frk.) 55 -22,81.
London (1 Lſtr.) 20,017--20,067
Schweiz (100 Frk.) 81,88--82,01.
Stockholm (100 Kr.) 113,01 113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,26 74,44.
Rom (100 Lire) 17,78 17,82
Prag (100 Kr.) 12,635 12,675.
Wien (100000 Kr.)5,90 5,92.

Alles in Billionen Mark.
Hochwaſſerſchäden.

Die anhaltend ſtarken Regenfälle der
letzten Tage haben auf der Ruhr ein Hochwaſſer her-
vorgerufen, wie ſeit vielen Jahren nicht. Jn Duisburg
zeigte der Pegel geſtern einen Stand von 0,55, heuet Morgen
von 1,60 und heute nachmittag 125 Uhr von 2,20 bei weiter

Jan.Eſſen, 4.

ſteigendem Waſſer. Von den Beobachtungsſtationen oberhalb
der Ruhr wird allerdings eine Abnahme der Flut gemeldet.
Die Niederungsgebiete an der Ruhr ſind weit überſchwemmt.
Viele Straßen ſtehen unter Waſſer, die Verbin-
dungen ſind geſtört. Jn Mülheim an der Ruhr zeigte der
Pegel Sonntag nachmittag einen Stand von 4,20 Meter,
Gegen Abend wurde ein Stillſtand der Flut beobachtet. Es
ſtehen eine Reihe von Straßen unter Waſſer. Wenn das
Waſſer in Hattingen noch einen halben Meer ſteigt, wird die
Verbindungsſtraße mit Hattingen unterbrochen werden. Auch
müſſen die Turbinenanlagen des Waſſerwerks außer Be-
trieb geſetzt werden Die Bewohner vieler Häuſer mußten
ſi chin die oberen Stockwerke flüchten. Der Betrieb der
Zeche „Gibraltar“ bei Herbede iſt durch das Hoch-
waſſer unterbrochen. Das Waſſer ffüllte die
Stollen.Hagen i. W., 5. Jan. Der Straßenbahnverkehr nach Her
decke und Vorhalle mußte wegen des Hochwaſſers der Velme
eingeſtellt werden. Der Regen hat jetzt aufgehört.

Die Ueberſchwemmung im nordeſtlichen und weſtlichen
Frankreich droht den Umfang einer Kataſtrophe anzunehmen.
Jm Departement Pas de Calais ſind die öſtlich von
Arras gelegenen Dörfer völlig überſchwemmt. Die
Lave trat vorgeſtern abend ſo plötzlich in die Dörfer ein,
daß die Einwohner nur notdürftig bekleidet, auf die Dächer
flüchten mußten. Dadurch ſind Tauſende von Men-
ſchen obdachlos geworden.

Jm Departement Bordeaur iſt die Lage äu-ßerſt bedrohlich. Der Senator des Departements hat
an die Regierung ein Telegramm gerichtet, in dem er um Ent-
ſendung einer Hilfsexpedition und energiſche Abwehrmaß-
nahmen bittet.

Fprödo und rote Rant
Aufſpringen der Hände und des Gefichts, Wundſein und unreinen Teint
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Ein Poſen Wintermäntel Ein Poſen Kindermäntel z
aus engl. gem Stoffen k. 8,75 Größe 60-109, zum Ausſuchen Mk. 9,50

Ein voſen Wintermäntel meitene KinderſtrickKleider
4 aus Uni farb. Flauſch u. Eskimo Mk. 20, zum Ausſuchenein poſen Wintermäntel 29 Ein Poſten voll Volle Bluſen

aus beſten reinwoll. Phantaſieſtoffen Mk. 35, mit Motiven u. Zephyr-Hausbluſen Mk.
Ein Poſten Kleider aus reinwoll. Cheviot Ein Poſten Bluſen v
in Backfiſchgrößen Mk. 10, V aus Seidentrikotein Poſten Kleider aus Vollvolle in Bach u.aus Vollvoile in Backfiſch und Damengrößen Mk. 10 8, Zephyr- I. Flanellhemdbluſen Mk. 4,90
ein Poſten Kleider aus Tuch u. Foute n von Bluſen J

Caros in neuſten Formen Mk. 25, aus SeidenCrepe de chine, bemalt M. S
ein poſen Kinderkleider ein pofen Koſtüm Röcke z

aus ſoliden Waſchſtoffen Größen 45-55 Mk. aus ſtrapazierfähigen tuchart Stoffen Mk. 5.90 4,90
ein pofen Kinderkleider ein Poſen Tuch und FoulèRöcke

aus beſten Waſchſtoffen, HBröße 60--100 Mk. in römiſchen Streifen und Caros.

Todes- Anzeige. Für die vielen Beweise hergzlichster
Gestern mittag 2 Uhr, verschied plötzlich im I inahme beim Hinscheiden meiner

ighben Fran70. Lebensjahr an einem schlaganfall, mein lieber Mann. I l'ebes Frau
unser guter Vater und Bruder, der Gemeindevorsteher

v 3 r I S8 W 75Abert Springensguth. spreche ich hiermit meinen herzlichsten

Dank aus.

Die Beerdigung findet Montag, den 5. I. 1925, G t
nachm. 3 Uhr statt. e Merseburg, 5. 1925.

Um stilles Beileid wird gebeten. S Walter Schultze
Die trauernden Hinterbliebenen. nebst Angehörigen.

Unter-Kriegstedt, den 3. Januar 1925.,

Für die uns anläßlich unſerer Ver-48 2 2 77 mählung erwieſenen Aufmerkſamkeitenhre am 30. Dezember 1924 r un ſagen wir hiermit unſeren verbind-

vollzogene Vermählung geben be- lichſten Dank

kannt e

Iuwertur- Ausverkauf V. 5.-17. Januar
Gewaltige Preisermäßigungen auf Reſtbeſtände vieler Warengattungen bieten
eine außerordentlich günſtige Kaufgelegenheit hochwertiger Qualitäts Waren

Ein Poſten bedruckter, gewebter
VollVoile beſte Qualität 115 breit, jetzt Mk.

Ein Poſten hocheleganter. beſter

SVoll Voile 115 breit Mk. 6, 50

für Jacken, Röcke und Kleider Mk. 1,20

h TaffettVelour
V k. 1, 50für Bluſen und Schlafanzüge

man Velourbarchend I

für Mäntel und e

Ein Poſten Mantel- Wepporſſtauſeg z
130 breit, extra ſchwer

ein poſen Seidenſtoffe
für Kleider u. Bluſen, gewebt u. bedruckt Mk. 8,-

FlauſchFlanell

empfehle zu billigſten Preiſen:
Mützen, Käpſel, Lar üen Uaſen

Gonfelſi, uftſchlangen. Jchneebälle
Goldband PritſchenSnaldekorahonen

Girlanden Plakate
Eintritts- und Garderobeblocks

ächerz-Tanz und Kotillonturen
Hcherzurtikel

Kallons zum Kufblaſen Tambolas

Ecke Kl. Ritſerſtraßt Telefon 589.

große Auswahl prakt. Wirtſchaftsgegenſtände!

svorthaus ſeüther, Merſeburg

u r 5e in
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Tanzkontroller, Tanzblumen, Feuerwerz
Vorſtands, Yereins- u. Feſtabzeichen

Dr. Walther Bamme Preiswerter
tStudienassessor Mittagstiſch a Brung n n

z (Abonnement)Käte Bamme Welcher lügſtwirtgeb. Matithies r n e n n h rakn
Merseburg, Teichstrasse 49., Nationalkassen e

beide Rum en)e Seran! Helitzſh 60. Hotel Fürſt vismarc. eModernes Theater vie Palaft Sonne
Eingang Gr. Ritterſtraße. Eingang Gotthardtſtraße.

Frogzramte von Dienstag bis Donnerstag:

4 F. 7 e in 6 AktenErgretfende Epiſode aus dem Malerleben e. mit der preisge
in 5 Akten von J. Stein, u kröntene Frauenſchönheit

x zDer allmächtige Dollar.

Herrliches Lebensbild in 6 Akten

mit

z Kompl. Anlage vis 30km M. 25.-

Mia Penkaunun Ch. W. Kaiser a w c Hierzu:Gerhard macht ſich beliebt.
Tolles Luſtſpiel mit Gerhard Dammann.

Anfang der Vorſtellungen 5,30 Ahr und 3 Uhr.

Emilienstraße 54 Jelephon 15 828

1kompl. Anlagefär sämtl. Stat. M. 83.-
2Platz vertreter vei guter Provision werden eingerichtet 22

Wollen Sie diesen Genub auch haben, so wenden Sie sich vertrauensvollan

Arthur Vhlmann Leipzig

Tel. 53 Leitung Dir. Dechant. Tel. 53

6 Akte! Ein Spiel von Liebe und öntrigue. 6 Akte!

Das dionde Hannels
Mit der liebreizenden Maria Wenmti in der Hauptrollel

Es kommt der Tag
an dem die Eltern ihr Kind hergeben, die junge Frau dem
Wanne ihrer Wahl folgt. Immer ein Schritt ins Ungewiſſe!
Wird die Liebe der beiden jungen Menſchen Weſtand fürs
Leben haben, ſtark genug ſein dem Alltag zu wiederſtehen?

Eine Frage, die in jeder Ehe zum Gchickſal werden kann

und beſtimmend iſt für das Leben wie hier, wo ein
ſchlichtes, liebes Schwarzwaldkind durch die Ehe in die
Stadt verpflanzt wird, Schmerz und Entäuſchung erlebend

Das blonde Hannele!
Ein echtes Volksſtüch für Herz und Gewüt!

2 Akte! 2 Akte!Bei mir Schwiegermutter
Ein quilſchvergnügtes Luſtſp. mit t. Lachmuskel ſtärkendem Humor.

Achtung! Auflöſung sbild des
Weihnachtspreisrätſelfilms.

Haſt du richtig geraten heut wirſt du's erfahren!

Andn Thenter Rerſen
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öchüclliche bohnpolilik,
Von Dr. Herbert Stegemann.

Unter den zahlreichen Lohnſchiedsſprüchen der letzten Jahre
gibt es wohl kaum einen, der von ſolcher Verantwor-
tungs loſigkeit zeugt, wie der jetzt für den Ruhrberg-
bau gefällte. Tatſache iſt, daß ſchon bis jetzt trotz eines
27 o igen Preisabbaus eine Lohnerhöhung über 20 o ſtatt
gefunden hat, ein Vorgang, der in der Wirtſchaftsgeſchichte
vielleicht einzig daſteht. Ebenſo beſteht die Tatſache, daß
ſchon die bisherigen Lohnerhöhungen erkauft worden ſind
mit außerordentlichen Verluſten; Zechen, die an Qualität
der Kohle, an Güte des Vorkommens und an Leiſtung weit
über dem Durchſchnitt liegen, haben nach den amtlichen
Ermittlungen des Reichswirtſchaftsminiſteriums ſchon jetzt

»rluſte von 0,64 bis 1,73 M. je Tonne aufzuweiſen;
ößere Werke haben jetzt monatliche Verluſte, die auf das

Jahr umgerechnet 18--20 Millionen Mark ausmachen Tat-
ſache iſt, daß der Schiedsſpruch trotz der Ueberzeugung von
der Unmöglichkeit ſeiner Durchführung gefällt worden iſt.
Sowohl das Reichswirtſchaftsminiſterium wie die Bergbehörde
haben erklärt, daß die Lohnerhöhung untragbar ſein
würde. Von den Vertretern der Zechenverwaltungen iſt
wiederholt mit allem Ernſt und Nachdruck ausgeführt worden,
daß die Lohnerhöhung zwangsweiſe zu weiteren Still-
legungen im Südrevier und zu Fördereinſchränkungen
in anderen Revieren führen müßten. Dieſe Mahnungen
und Warnungen ſind vom Reichsarbeitsminiſterium und von
den Gewerkſchaften in den Wind geſchlagen worden; erſteres
hat unter ausdrücklicher Anerkennung der ſchwerwiegenden

Folgen die Verbindlichkeitserklärung mit dem von den Ge-
werlſchaften ausgehenden Druck begründet. Letztere ſtellen
ſich auf den Standpunkt, daß die Aufbringung der Mittel
Sache der Zechenverwaltungen ſei und daß die Zechen die
nicht mehr leben könnten, einfach eingehen müßten Etwas
Verantwortungsloſeres als dieſes Spiel mit der Exiſtenz
von Zehntauſenden läßt ſich nicht denken.

Denn und das iſt das Tragiſchſte der Schieds-
ſpruch verſtößt gegen die Jntereſſen der Ar-

eiterſchaft. Die Bergarbeiter werden trotz Lohner-
höhung keinen Prozentſatz Kaufkraft mehr bekommen. Nicht
nur ſind in Erwartung der kommenden Lohnerhöhungen
gerade im Ruhrrevier die Preiſe in der letzten Zeit wieder
geſtiegen, ſondern es iſt vor allem auch zu befürchten,
daß demnächſt wieder Stillegungen und Feierſchichten im

größeren Umfange nötig werden. Die Lage iſt einfach die,
daß K. preisermäßigungen ausgeſchloſſen
ſind. Da aber ſchon jezt in der Tonne verkaufbare Kohle
ein Lohnanteill von 70 72 ſteckt, iſt eine weitere Er-
höhung dieſes Anteis Untragbar, da die zur Deckung der
Verluſtwirtſchaft benöitgten Kredile auf die Dauer nicht
mehr zu beſchaffen ſind. Es wird dahin kommen, daß die-
jenigen Zechen, die ſich überhaupt nicht mehr helſen können,
ihre Betriebe ganz ſtillegen müſſen, während diejenigen
Zechen, die noch Abſatz haben, die Förderung ſtreng im
Rahmen der Abſatzmöglichkeiten zu halten gezwungen ſind.
Sie werden nicht mehr wie bisher auf Halde ſtürzen laſſen
können, ſondern ſie werden vermutlich gezwungen ſein, unter
Einlegung von Feierſchichten zunächſt ihre Haldenbeſtände
zu verkaufen, die ungefähr auf 4-5 Millionen Tonnen ſich
belaufen, eine Menge, die einer Förderung von 10-14 Ar-
beitstagen entſpricht. Außerdem beſteht die große Gefahr
einer neuen allgemeinen Lohn- und Preiswelle. Vom Reichs-
arbeitsminiſterium iſt zwar erklärt worden, daß die jetzige
Lohnerhöhung nicht den Beginn einer neuen, ſondern nur
den Abſchluß einer alten Lohnwelle darſtellen werde, da
ie Bergarbeiter mit ihren Löhnen zurückgeblieben ſeien.

Was auf die Erklärung des Reichsarbeitsminiſteriums zu
geben iſt, hat jedoch die Geſchichte der Lohnbewegungen
der letzten Jahre immer wieder gezeigt. Sobald gewerk-
ſchaftlicher Druck kommt, wird das Reichsarbeitsminiſterium
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Beilage zu r. 3 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 5. Januar 1925.
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ſchon prompt wieder umfallen. Dabei hätten ſich die
ſchlimmſten Folgen des Schiedsſpruches vermeiden laſſen,
wenn eine entſprechende Arbeitszeiterhöhung die
jetzige Arbeitszeit liegt noch immer unter Friedenshöhe,
ein Umſtand, auf den in erſter Linie die Höhe der Kohlen-
preiſe zurückzuführen iſt erfolgt wäre, die zur Verbilligung
der Selbſtkoſten und dabei zur Steigerung der Abſatzmöglich-
keit zweifellos beitragen würde. Das hat man aber peinlichſt
vermieden. Es ſcheint ſo, daß viele Bergleute lieber, um
zu einer neuen Arbeitsſtelle zu kommen, 3-4 Stunden zu
Fuß laufen, als daß ſie eine Stunde länger arbeiten.

Die Finanzlage Frankreichs
Die wirtſchaftliche Lage Frankreichs kann zur Zeit als

befriedigend bezeichnet werden. Von den Kriegsſchäden hat ſich
Wirtſchaft überraſchend gut erholt; die Vor-

riegsproduktion iſt in den meiſten Gewerbezweigen faſt
wieder erreicht, teilweiſe ſogar überſchritten. Unter Arbeits
loſigkeit hat die franzöſiſche Wirtſchaft am wenigſten von
allen europäiſchen Ländern zu leiden gehabt; für das Jahr
1924 kann man einen Ausfuhrüberſchuß von 1,5 Milliarden
annehmen, gegenüber einem Einfuhrüberſchüß von 2 Milli-
arden im Jahre 1923. Das zerſtörte Gebiet iſt zu 900 wieder
aufgebaut; die dort befindlichen Fabriken ſind moderner als
je; während die Stagatsſteuern des zerſtörten Gebietes 1913
nur 725 Millionen Franken aufbrachten, wurden 1923 3678 derungen an
Millionen Franken erzielt.

Weſentlich ſchlechter iſt die finanzielle Lage Frankreichs,
die in der Hauptſache darauf zurückzuführen iſt, daß Frank-
reich beim Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete die Aus-
gaben reichlich hoch gehalten hat. (Die „Times behaupteten
neulich, daß 5090 aller Ausgaben Unternehmerge-
winn darſtellten), daß Frankreich alle Anerbieten Deutſch-
lands, den Wiederaufbau auf eigene Koſten ſelbſt vorzu-
nehmen, abg ele hnt hat, und daß die Ausgaben Frank
reichs für ſein eigenes Heer und das ſeiner Bundesgenoſſen
außerordentlich hoch ſind. Unter dieſen Umſtänden iſt die
franzöſiſche Staatsſchuld ſehr geſtiegen. Man kann ſie in
zwei Kategorien einteilen, in ungefähr 300 Papiermilliarden
Franken innere Schulden und ca. 40 Goldmilliarden Fran-
ken äußere Schulden. Von den inneren Schulden iſt was
nicht unbedenklich iſt ein relatip hoher Teil kurzfr iſtig
fällig; der Reſt teilt ſich in langfriſtige Schulden und in
Vorſchüſſe der Bank von Frankreich. Von den äußeren
franzöſiſchen Staatsſchulden ſind ungefähr 34 Goldmilliacden
Franken politiſche Schulden hauptſächlich an England und
Amerika), während ungefähr 5 Goldmilliarden kommerzielle
Schulden (äußere Anleihen und Bankkredite) darſtellen.

Es ſcheint ſo, als ob ſchon die nächſte Zeit in Frankreich
eine ſchwere wirtſchaftliche und finanzielle Kriſis bringen
ſollte. Die Erhöhung des Diskontes von 6 auf 70 hat in
Frankreich außerordentliche Erregung hervorgerufen. Bisher
hat man die Wirtſchaft durch Kredite zu befriedigen verſucht.
Der Wechſelbeſtand der Bank von Frankreich iſt im letzten
Jahre beinahe auf 2 Milliarden Franken geſtiegen. Tro

cWährung in ſtärkſten Widerſpruch geraten. D

ſchlechtern, wenn die Erhöhung des Zinsfußes für ſtaatliche
Anleihen auch entſprechende Erhöhung der Zinſen für indu-
ſtrielles Geld zur Folge hätte, womit ſicher zu rechnen iſt.
Daß das Vertrauen in der Finanzpolitik Regierung
ſtark erſchüttert iſt, beweiſt die unverändert ſtarke Kapital-
ausfuhr aus Frankreich, ſowie der Rückgang der Kurſe der
franzöſiſchen Staatspapiere. Beſondere Beſorgnis hegt man in
ſteuerlicher Hinſicht. Allein im Jahre 1925 ſind für 23 Milli-
arden Franken Bons der nationalen Verteidigung fällig, wie
dieſe aufgebracht werden ſollen, iſt jetzt noch unklar. Es
käme höchſtens eine Wiederholung des Verſuches vom Jahre
1924 in Betracht, kurzfriſtige Anleihen gegen langfriſtige
umzutauſchen. Der Zinsfuß (beinahe 90 für dieſe aber iſt
ſo hoch, daß ſtarke Bedenken gegen eine Wiederholung dieſes
Experimentes ſchon jetzt vorgebracht werden.
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nicht

tzdem
iſt der Kreditbedarf der Wirtſchaft außerordentlich ſtark. Er
muß mit den Beſtrebungen zur Stützung der franzöſiſchen

ie Lage könnte
für die franzöſiſche Wirtſchaft beſonders dann ſich noch ver-kräfte der

Frankreich und ſein amerikaniſcher Gläubiger,
Einflußreiche amerikaniſche Kreiſe haben bekanntlich in der

Abſicht der europäiſchen Entente-Staaten, die Kölner Zone
nicht t h (am 10. Januar 1925) zu räumen, eine
ſchwere Behinderung des Dawes-Programmes erblickt. Jn
den erſten Wochen der Londoner Konferenz (Juli-Auguſt1924) wurde meiſt hinter den Kuliſſen Lebhaft darüber
diskutiert, ob das „Recht“ Frankreichs und Belgiens, aus
irgendeinem Grunde gegen Deutſchland Sanktionen zu ver-
bare mit den Rechten amerikaniſcher Geldgeber verein-
ar ſei. Damals fand man den Ausweg, daß die arg

der amerikaniſchen und ſonſtigen Geldgeber im Falle vonSchwierigkeiten an allererſter Stelle alſo noch vor den im

Verſailler Vertrag feſtgelegten r der Reparations
mächte Befriedigung finden ſollten. Eine nicht unbeträcht-
liche Gruppe amerikaniſcher Politiker und Geldleute hat
damals eingewandt, daß es nicht in Amerikas Jntereſſe
liege, Frankreich auch nur die geringſte Möglichkeit zu nehmen
ſeine Einkünfte auf Koſten Deutſchlands zu ſteigern. Wenn
die Befürchtung Waſhingtoner Regierungskreiſe in Erfüllunggeht und die Kerſchleppung der Räumung wirklich zu einer

ſchweren wirtſchaftlichen und finanziellen Schwächung Deutſch-
lands und damit zu einer Schädigung der amerikaniſchen
Reparationsgläubiger führt, ſo iſt die amerikaniſche Finanz
allerdings in doppelter Weiſe betroffen. Die 120 Millionen
Dollar Reparationsanleihe könnten notleidend werden, ohne
daß gleichzeitig die 3 Milliarden Dollar amerikaniſcher For-

Frankreich flottgemacht werden.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Clemental hat ſich in der

Budgetkommiſſion der franzöſiſchen Deputiertenkammer ganz
naiv dahin ausgeſprochen, daß die Verzinſung und Tilgung
des von den Amerikanern geliehenen Geldes vorläufig noch

ſtattfinden könne. Jn Amerika hat dieſe Erklärung
ziemlich Empörung ausgelöſt. Frankreich iſt bei weitem der
größte Schuldner Amerikas, nachdem England mit Amerika
einen feſten Plan für die Amortiſierung ſeiner Schulden
vereinbart hat. Frankreich hat ſeine ablehnende Haltung
in der Schuldenfrage gegenüber Amerikas ſtets damit moti-
viert, daß es von Deutſchland keine Befriedigung ſeiner An-
ſprüche erlangen könne. Nun hat Amerika ſich an der Liqui-
dierung der franzöſiſchen Anſprüche an Deutſchland beteiligt,

und doch bleibt Frankreich bei ſeiner ablehnenden Hal-
tung. Jm amerikaniſchen Senat haben verſchedene, ſonſt durch-
aus franzoſen- freundliche Politiker verſichert, die Vereinig-
ten Staaten würden auch nicht auf einen roten Cent aus den
Forderungen an Frankreich verzichten. Es iſt allerdings die
Frage, ob in Amerika wieder einmal die Reſignation ſiegen,
oder ob die politiſche Jnitiative weiter angefacht werden
wird. Die ſehr großen Finanzanſprüche Amerikas an Frank-
reich geben den Politikern im Weißen Hauſe zu Waſhington
nicht nur einen Grund, ſondern auch einen ganz legitimen
Anlaß, in der durch die Verſchleppung der Räumuung ent-
ſtandenen europäiſchen Kriſe eine Vermittlerrolle zu über-
nehmen.

Politiſche Rundſchau
Die Luftwaffe des nächſten Krieges. x

Chicago Tribune“ meldet aus Waſhington, die Luftſtreit-
Vereinigten Staaten beſäßen bereits Bomben-

flugzeuge von kleinem Ausmaße, die ohne Pilot auf draht-

trrtot

loſem Wege geſteuert würden. Jm Notfall könnten auch
Flugzeuge ohne weitere Experimente hergeſtellt werden, da
ſie bereits ihre Brauchbarkeit erwieſen hätten.

Beſichtigung der Wrangel-Flotte.
Die ruſſiſche Kommiſſion, die im Hafen von Bizerta die

Fahrzeuge der Wrangel-Flotte beſichtigte, hat feſtgeſtellt, daß
verſchiedene Schiffe unbrauchbar ſind. Die Kommiſſion wird
bis zum 11. Januar in Bizerta bleiben.

Amerikas Kampf gegen den Alkoholſchmuggel.
Die amerikaniſche Regierung hat die Maßnahmen gegen

den immer mehr überhand nehmenden Alkoholſchmuggel ver-
ſchärft. Eine verſtärkte Flotte mit Luftſchiffgeſchwadern und
Unterſeebooten hat den Eingang zum Newyorker Hafen voll-
ſtändig blockiert.

Silveſter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

e Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

(Rachdr. verb.

„Jch würde es tun. Es iſt gut, man tut freiwillig was

„Ja, Vater.“Er ſah ſie an, und ſie hielt den Blick aus
„Gut, ich gehe.“
„So biſt du lieb.“

„Schon damit der Windhund keine Urſache mehr hat,
dich anzureden.“

„Silvio iſt kein Windhund. Er iſt nur anders als du.“
„Du liebſt ihn

m wurde ſchon wieder erregt; ſie aber lächelte weh-
mütig.

„Jch werde nie etwas gegen deinen Willen tun.“
„Aber auch nie etwas gegen deinen eigenen Willen.“
Sie ſagte einfach und feſt:
„Wenn es ſich um mein Lebensglück und Bruno Wisli-

zenus handelt, nein. Jch bitte dich, laſſen wir beides!“
et verſtand, worauf das „beides“ gemünzt war und

zte.
„Ja, Kind, laſſen wir beides!“

Er ſah ihr in die Augen, dann ertönte unten im Kontor
die Glocke, die angab, daß die Arbeitsſtunde wieder ge
ſchlagen; Silveſter Bruhns ſchritt wieder die Treppe hinab.

„Ein Bote vom Senat brachte dies Schreiben.“
„Legen Sie es auf den Tiſch!“
Er gab geſchäftliche Anordnung, dann, als er allein war,

öffnete er das Schreiben.
„Nachdem Sie das Angebot des Senats abgelehnt haben,

wurde heute vormittag in außerordentlicher Sitzung be
ſchloſſen, von dem Enteignungsrecht Jhnen gegenüber Ge-
brauch zu machen. Wir teilen Jhnen mit, daß die Arbeiten
unterhalb Jhres Hauſes am kommenden Dienstag begonnen

„Swendholm!“

Ich habe es vorausgeahnt.“

h und erſuchen Sie, für Räumung der Keller Sorge
zu tragen.“

Silveſter Bruhns ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
Gewalt? Gewalt gegen ihn? Er bebte vor Zorn

„Herr Bruhns?“ t
„Leſen Sie das!“

„Gewalt gegen mich? Jch dulde es nicht. Jch war
bereit, nachzugeben, aber jetzt?“

Der Alte zuckte die Achſeln.
„Sie können dagegen nichts tun!“
„Und wenn ich's hindere?“
„Sie können es nicht. Man kann nicht

durch die Wand.“
Zum zweiten Male an dieſem Tage hörte er dasſelbe

Wort. Er wollte aufſahren.
Dann ſtampfte er im Zimmer auf und nieder.
„Kann der „Porfirio Diaz“ einen Tag früher fahren?“
„Es wird gehen!“
„Dann ſoll es ſein und ich fahre mit. Sehen will ich

es nicht, das gewiß nicht!“
Es war dem Prokuriſten ſpäter, als habe ein Grauen

des Entſetzens auf den Mienen des Handelsherrn gelegen.
„Und niemand ſoll wiſſen, daß ich mitfahre. Niemand,

hören Sie?“
Verwundert ging der Alte zu ſeinen Büchern zurück,

während Silveſter Bruhns Hut und Stock nahm und in den
kühlen Frühlingsabend hinauslief.

Kapitel. eVor dem alten Patrizierhauſe in der Böttcherſtraße war
ein Bauzaun errichtet, der einen Teil des Gebäudes ver
hüllte, und ſchwerbeladene Wagen brachten bereits die
Mauerſteine heran. Die Stadt hatte es eilig mit dem
Ausbau des Tunnels. Jn dieſen Tagen war Silveſter
Bruhns in verbiſſenem Groll nicht aus ſeinem Hauſe ge
treten, aber oft ſtand er am Fenſter und ſah den Stein
trägern zu, die da ihre Laſten vor dem Hauſe aufhäuften.

2

mit dem Kopf

Auch Swendholm ſchüttelte den Kopf. Er verſtand vielleicht

die Scheu des alternden Handelsherrn, an das zu taften,
was ihm heilig war, aber ſchließlich ein Stückchen Keller
Auch begriff er nicht, warum Bruhns ſo ängſtlich bemüht
war, ſeine nun beſchloſſene Ausreiſe auf dem „Porfirio
Diaz“ vor allen, ſelbſt vor dem Kontorperſonal, geheim zu
halten. Ein halbes Jahr mußte er zum wenigſten unter
wegs ſein, das konnte doch nicht geheim bleiben. Am Sonn
abend trat er in das Kontor.

„Herr Bruhns, wir können den Dampfer erſt Donners
tag früh auslaufen laſſen.“

Der jetzt ſtets gereizte Bruhns fuhr auf.
„Warum?“
„Wir ſchaffen die Ladung nicht.“
„Dann bleibt etwas zurück. Jch will, daß wir Diens

tag in aller Frühe mit der Ebbe dinausgehen. Hören Sie,
Swendholm, ich will!“

Der Alte war gekränkt
„Jch habe mich nie Jhrem Willen widerſetzt, Herr

Bruhns.“
Da reichte ihm jener die Hand.
„Verzeihen Sie, ich bin nervös. Jch weiß vielleicht

ſind Sie mein einziger Freund. Nicht wahr, Sie werden
es bleiben

Jetzt lag wieder etwas ſeltſam Schmerzliches in dieſer
Stimme.

„Herr Bruhns. der Stadtbaurat möchte Sie ſprechen.“
Ein junger Kommis brachte die Meldung.
„Fragen Sie, was er will.“
Sonſt gehörte Baurat Haverlandt auch zu den Freunden

des Hauſes. Der Kommis ging und kam bald zurück.
„Der Herr Baurat bittet um die Kellerſchlüſſel, er möchte

eine Beſichtigung vornehmen.“
Bruhns fuhr wieder zornig auf.
„Dienstag früh! Hören Sie? Sagen Sie es dem Herrn

Baurat! Dienstag früh iſt der Termin, den mir der Senat
geſtellt hat. Nicht eine Stunde früher! Nicht eine Mi
nute! Jch bin nicht zu ſprechen!“

(Fortſ. folgt.
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Baſilica Konſtantins ſtieß, abtragen, um hier das Fundament

kine Erklärung des
P preußiſchen Kichtervereins.

Der Vorſtand des Preußiſchen Richtervereins teilt fol
gendes mit:

Aus Anlaß des Magdeburger Urteils richtet der
„Republikaniſche Richterbund“ heftige Angriffe
egen die übrigen Richtervereine. Dieſe Angriffe ſowie An
ragen nichtunterrichteter Kreiſe nötigen den PWeußiſchen

Richterverein zu einer öffentlichen Aufklärung. Der Republi-
kaniſche Richterbund iſt eine von ihm ſelbſt als „nicht ge 9
rade zahlreich“ bezeichnete Gruppe von Richtern, ſonſtigen
höheren Juſtizbeamten und nicht im Juſtizdienſte ſtehenden
Perſönlichkeiten, die ſich nach ihrem Gründungsaufruf die
Schaffung eines „politiſch neu intereſſierten Richtertums“,
mit anderen Worten die Politiſierung der Rechts
pflege zur Aufgabe macht. Für dieſen Zweck wirbt der
Republikaniſche Richterbund dadurch, daß er den bisher im
Jntereſſe der Unabhängigkeit der Rechtspflege von
offiziellen Stellen anerkannten Grundſatz durchb richt
gerichtliche Urteile während des Schwebens des Verfahrens
nicht öffentlich zu beſprechen. Er pflegt zu aufſehenerregenden
Entſcheidungen, namentlich ſolchen von politiſchen Jntereſſe,
ſofort öffentlich derart Stellung zu nehmen, daß er die
preußiſchen Richter als reaktionär und verfaſſungsfeindlich
ſich ſelbſt aber als allein verfaſſungstreu hinſtellt. Bei
dieſen Angriffen ſcheut er ſich nicht, ſchwere perſön-
liche Beleidigungen auszuſprechen. Zugleich erhebt er
für ſeine richterlichen Mitglieder Anſpruch auf die leitenden
Stellen im Juſtizdienſte.

Demgegenüber ſteht der Preußiſche Richterverein, der
weitaus die meiſten preußiſchen Richter und Staatsanwälte,
und zwar ohne jeden Unterſchied Mitglieder der Rechts-
und Linksparteien, umfaßt, auf folgendem Standpunkte:

1. Er lehnt jede Stellungnahme zu gerichtlichen Ent-
ſcheidungen während des ſchwebenden Verfahrens ab, denn
er will, daß die Richter frei von äußeren Einflüſſen nach
Recht und Geſetz richten, wie es die Verfaſſung von
ihnen fordert. Er wird getren dieſem Grundſatze auch
zu deem Magdeburger Urteil während des ſchwebenden
Verfahrens keine Stellung nehmen.

2. Er hält feſt an ſeinem Standpunkt ſtrenger po
litiſcher Neutralitkät. Eine Richterorganiſation, die Politik
treibt, gerät in parteipolitiſches Fahrwaſſer, und die ihr
angehörigen Richter laufen dadurch Gefahr, die von ihnen
zu entſcheidenden Rechtsfälle durch eine parteipolitiſche
Brille anzuſehen. Die Richter würden damit gegen den
wichtigſten, für ſie geprägten Satz der Verfaſſung ver
ſtoßen: „Die Richter ſind unabhängig und nur dem Geſetz
unterworfen“.

3. Der Preußiſche Richterverein lehnt jegliche Per-
ſonalpolitik ab. Er würde es für unwürdig halten,
ſich darum zu kümmern, ob ſeine Mitglieder in einflußé
reiche Stellen gelangen oder nicht.
Die Zweifel des Republikaniſchen Richterbundes an der

Verfaſſungstreue des Preußiſchen Richtervereins ſind halt-
los. Seine Verſuche, ihn als einen politiſchen, monarchiſch
gerichteten Verband hinzuſtellen, ausſichtslos. Schon vor mehr
als zwei Jahren hat der Preußiſche Richterverein ſeine
Stellung zur Verfaſſung und zur Politik offen kundgegeben
durch folgende Entſchließung

Die zum Vertretertage des Preußiſchen Richtervereins in
Berlin verſammelten Mitglieder erblicken in der Verfaſſung
die Grundlage des Rechtes und eine Gewähr für den Beſtand
des Vaterlandes. Sie bekennen ihre unerſchütterliche Ver-
faſſungstreue.

Das hohe Ziel der preußiſchen Richter bleibt eine un
parteiiſche und volkstümliche Juſtiz, die arm
und reich, rechts und links mit gleichem Maße mißt. Die
Vorwürfe, von dieſem Ziele in politiſchen Sachen abge-
wichen zu ſein, ſind der Geſamtheit des Richterſtandes'
gegenüber unbegründet. Ausnahmefälle, welche zu berech-
tigter Kritik Anlaß geben, werden auch von den preußiſchen
Richtern verurteilt. Die hieraus gegen die Allgemeinheit
der Richter erhobenen Verdächtigungen verdienen ſcharfe
Zurückweiſung. Die preußiſchen Richter erwarten von der
Oeffentlichkeit, daß ihr ehrliches Streben, die Rechtſprechung
unparteiiſch und rein zu erhalten, anerkannt wird.

Der Preußiſche Richterverein glaubt es getroſt dem Urteil
der Oeffentlichkeit überlaſſen zu können, welche Grundſätze
ſie vorzieht, die des Rupublikaniſchen Richterbundes oder
die des Preußiſchen Richtervereins.

allenſchloſſen.

ſtellvertretende Direktor der Merkur--Bank, Thieme,

Berlin, 4. Jan. Für die Brüder Barmat iſt von den
Verteidigern, Rechtsanwalt Walter Bahn und Dr. Manfred
Schwerſenz, geſtern Antrag auf Haftentlaſſung dem
Amtsgericht Berlin-Mitte überreicht worden. Jn dem
Antrag wird beſonders auf die Entwicklung der Barmat-
ſchen Geſchäfte hingewieſen. Die Brüder haben an eine
anze Reihe von deutſchen Staaten in der Zeit der Lebens-

mittelknappheit auf Kredit geliefert. Die erſten Kre-
dite haben die Barmats nicht von der Staatsbank (See-
handlung), ſondern von der Reichsbank erhalten, und
zwar auf bloße Akzepte ohne Hingabe von irgendwelchen
Sicherheiten in Effektendepots uſw. Der Kredit erhöhte,
ſich von Zeit zu Zeit, und zwar nicht mehr durch Bewilligung
der Reichsbank, ſondern der Staatsbank. Die Erhöhungen
wurden ſtets vom Geſamtdirektorium der Staatsbank be-

Bei der Begründung des Betruges, der
den Barmats jetzt zur Laſt gelegt wird, wird zu prüfen
ſein, ob die Sicherheiten, insbeſondere Kreditrückverſicherun-
gen von über 24 in- und ausländiſchen Geſellſchaften zur
Zeit der Gewährung ausreichend waren.

Mehrere Haftentlaſſungen
waren in den letzten Tagen die Folge der Vernehmungen
und Prüfungen. Jm Laufe des Freitag Nachmittags iſt der

der den Poſten eines Perſonalchefs bekleidete, nach erfolgter
Vernehmung, in der Nacht zum Sonnabend noch die Herren
Scheffer und Gehricke auf freien Fuß geſetzt worden.
Sie haben ſofort ihre Tätigkeit in der Merkur-Bank wieder
aufgenommen.

Das Preußiſche Juſtizminiſterium beabſichtigt, ein Kommu-
nique über den augenblicklichen Stand der Unterſuchung
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Weiter hegt das Miniſte-
rium die Abſicht, fortan täglich kurze Berichte über den
ganzen komplizierten Fall Kutisker--Preußiſche Staatsbank
(Seehandlung) Barmat-Konzern herauszugeben.

Jnzwiſchen iſt gegen den techniſchen Direktor der zum
Barmat-Konzern gehörenden „Berlin-Burger-Eiſenwerke“,
Sauveur, gleichfalls ein Haftbefehl erlaſſen worden. Es
ſtehen neben den obenerwähnten Haftentlaſſungen weitere
neue Verhaftungen bevor. Die Meldung, daß am
13. Dezember ein einſtimmiger Beſchluß der Leitung der
Staatsbank gefaßt worden ſei, die durch dreifache Effekten-

Nus dem Keiche.
Gräfenhainichen, 5. Jan Ein großzügig geplan-

ter Bandendiebſtahl) kam bei dem Landwirt Karl
Deißner hier zur Ausführung. Die Diebe ſtiegen vom Garten
durch eine Luke in die Scheune und öffneten das Garten-
tor. Die auf der Tenne ſtehenden 6 Zentner Roggen
und 7 Zentner Hafer trugen ſie etwa 500 Meter weit durch
den Garten, über die 4 Morgen große Weideanlage hinweg
bis zum Ackerplan von Otto Jahn, wo ein mit 2 Pferden
beſpanntes leichtes Fuhrwerk bereit ſtand, um das Diebes-
gut aufzunehmen. Die Abfahrt erfolgte über das Roggenfeld
Du Henning auf dem mittleren Wieſenweg nach der

adt zu.
Hamburg, 4. Jan. (Jn den Flammen umge-kommen.) Geſtern früh brannte in Neuengamme bei Berge-

dorf das Gehöft des Gemüſebauern Roeſch nieder. Roeſch
und ſeine Frau ſind in den Flammen umgekommen, denen
auch das Vieh zum Opfer gefallen iſt.

München, 3. Jan. Prof. Bumm F5). Geheimrat Prof.
Bumm, der berühmte Gynäkologe iſt heute abend kurz nach
dreiviertel neun Uhr in der Chirurgiſchen Klinik an den
Folgen einer ſchweren Gallenſteinoperation im 67. Lebensjahr
verſtorben.

Glogau, 5. Jan. (Der Halbauer Mord vor Ge-
r ich t.) Der furchtbare Mord im Gerichtsgefängnis
Halbau, dem im Herbſt 1924 der Juſtizwachtmeiſter
Scheuermann, ſeine Frau und ſeine 20jährige Tochter zum
Opfer fielen, wird die nächſte Schwurgerichts-
periode des Landgerichts Glogau beſchäftigen. Wie erinner-
lich, wurde ſeinerzeit unter dem dringenden Verdacht der
alleinigen Schuld an dieſer Bluttat gegen den einzigen Jn-
ſaſſen des Halbauer Gerichtsgefängniſſes, den Speditions-
gehilfen Heinze aus Beuthen, der ſich nach Verübung des
Mordes in raffinierter Weiſe wieder ſelbſt in ſeine Zelle
eingeſchloſſen hatte, das Verfahren von der Staatsanwalt-
ſchaft in Glogau eröffnet. Jm Verlaufe der nunmehr ab-
geſchloſſenen Unterſuchung hat ſich der Jndizienbeweis gegen
Heinze immer mehr verſtärkt. Trotzdem leugnet der unter
ſo ſchwerem Verdacht ſtehende Gefängnisinſaſſe nach

Der Berliner Millionenſkandal.
Neuer Derßaftungen und Hoftentlaſungen. Die Krecditfähigkeit der Reichspoſt,

vor jegliche Beteiligung an der Mordtat.
n

Der Wunderbau Michelangelos.
Von Dr. Joh. Edward Brandt.

Das heilige Jahr 1925 hat begonnen. Hunderttauſende
frommer Pilger aus allen Gegenden der kultivierten Erde
werden aus ſolchem Anlaß an den Portone di Bronzo pochen
und die ungeheuren Hallen der Baſiliea San Pietro in
Vaticano betreten.

Da iſt es wohl von Nutzen, einen Blick auf dieſe größte
Kirche der Welt zu werfen, die an die Stelle des Tempels
Koſtantins des Großen getreten jſt, nachdem dieſer elf Jahr-
hunderte lang das höchſte Heiligtum der abendländiſchen
Chriſtenheit geweſen iſt.

Faſt ein Säkulum hatte die „Gefangenſchaft“ der Päpſte
in Avignon gewährt. Die Hauptſtadt der Welt, in die der
Heilige Vater endlich zurückkehren durfte, glich einem ver-
nachläſſigten Provinzneſt. Gras und Unkraut machten ſich
breit auf den weiten Plätzen, die ehedem der Gegenſtand
pietätvoller Pflege und frommer Andacht geweſen war.

Bis zu dieſer Epoche hatten die Päpſte im Lateran reſi-
diert. Als der große Humaniſt Nikolaus V. im Jahre 1447
den Stuhl Petri beſtieg, war die Kulturperiode des mittelalter-
lichen Jtalien abgeſchloſſen. Das, was wir in Kunſt und
Sittengeſchichte als „Renaiſſance“ bezeichnen, ſetzte damals
ein. ie Baſilika des Konſtantin war verfallen, mehr als
das, ſie bot den Scharen der Gläubigen keinen Raum.

Nikolaus ſah ſich vor die Alternative geſtellt, entweder
das Alte zu reſtaurieren oder aber es dem Untergang zu
weihen und ein Neues an ſeiner Stelle erſtehen zu laſſen.
Er ſchwankte, obwohl der Geiſt ſeiner Zeit ein radikaler ge-
nannt werden muß und darauf drängte, dem eigenen genialen
r folgend auf das, was einmal geweſen, keinerlei

ückſicht zu nehmen. Der Papſt, der die Tira bis zum
ahre 1455 trug, war für ein Kompromiß, obwohl auch

chon in ſeinem Jnnerſten der Plan reifte, San Pietro und
den Vatikaniſchen Hügel zu einem Wunder der Welt aus-
zubauen.

„Juſt um die Mitte des Jahrhunderts hatte Nikolaus V.
ſein Jubiläum gefeiert und hatte die päpſtliche Kaſſe
u Nun ſtand er vor der Reſtaurieren oder von

rund auf neubauen. Er ſchlug einen Mittelweg ein. Zu-
nächſt ließ er den Tempel des Paulus Anieius, der an die
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ſfar die neue grohe Kirche unter Erhaltung der alten zu
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deckung geſicherten Kredite des Barmat-Konzerns nachträgk
noch einmal gutzuheißen, und die Kredite weiterlaufen
laſſen, iſt, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt von d
Preußiſchen Staatsbank hört, unrichtig. Es wurde über d
Mitte Dezember fällig gewordenen Verpflichtungen des Ba
mat-Konzern verhandelt und verlangt, daß bei einer Proldy
gation noch weitere erhebliche Sicherheiten geſtellt werde
net Die Verhandlungen haben noch zu keinem Ergebn
geführt.

141 Millionen Kredit der Reichspoſt
ſollen nach den „Morgenblättern“ einer Erklärung de
Reichspoſſtminiſters Dr. Hoefle zufolge, dem Ba
den gern gegen zwanzigfache Verſicherung gewährt wo
en ſein.

Das wahre Geſicht ſozialdemokratiſcher Größen
enthüllt die linksſtehende „Berl. Volkszeitung“, die zu de
Barmat- Affäre folgendermaßen Stellung nimmt: „Jn pat
venuhafter Weiſe renommierte er (Barmat) in Holland m
ſeinen Beziehungen zu führenden deutſchen
zialiſten. Mit ihm in engerer Berührung ſtanden zu
der ſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Heilmann, der i
mehreren Aufſichtsräten Barmatſcher Unternehmungen ſit
und ſich ſelber ſeinen perſönlichen Freund“ nennt; ferner de
Reichskanzler a. D. Guſtav Bauer, der als Bi
auftragter Barmats bei Verkäufen fungierte. Jn einem ſeh
engen und nach unſerem Gefühl unzuläſſigen Freund
ſchaftsverhältnis zu Barmat ſtand auch der Berline
Polizeipräſident Richter. Es wäre nach unſerer
Dafürhalten richtig, wenn die Sozialdemokratiſche Part
alle beteiligten Perſönlichkeiten von einer weitere
politiſchen Tätigkeit ſuspendierte, bis die Vefehlungen Barmats und die Beziehungen jener Sozialiſt
zu ihm durch den Gang der Unterſuchung geklärt ſind. B
züglich des Herrn Richter erwarten wir das gleiche von de
preußiſchen Jnnenminiſter Severing. Vielleichweiſt der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand auch den „Vor
wärts“ an, in der Verteidigung Barmats etwas mehr Reſerv
zu beobachten.“

Wenn linksſtehende Zeitungen ſchon ſo arg mit ihren „g
krönten Häuptern“ ins Gericht gehen, dann dürfte die Ko
ruption, die man immer dem alten Regime vorwarf, gewi
als von der Sozialdemokratie in Erbrecht genommen gelte

a a 4 W r e wer W enDie Jaßrigujendjeier des Rheinmiaondes,

Jn dieſem Jahre ſind es tauſend Jahre her, daß
Rheinland zum deutſchen Reiche gehört, obwohl natürlich d
Verbundenheit des Rheinlandes mit der deutſchen Nation
noch viel weiter zurückreicht oder vielmehr niemals in Frag
grrar e hat. Jm Juni werden der Provinzialausſchuß und

er Provinziallandtag örtliche Jubiläumsfeiern veranſtalten
am 14. oder 21. Juni folgt dann eine große Feier im Sieben
gebirge. Alle größeren Städte des Rheinlandes, ſo Düſſel
dorf, Aachen und Köln, veranſtalten eigene Feiern. Von be
ſonderem Jntereſſe wird die Ausſtellung ſein, die die Stad
Köln veranſtalten wird und die im Programm bereits fertig
geſtellt iſt. Eine ihrer bedeutſamſten Aufgaben beſteht da
rin, dem Beſucher ein klares Bild von der Zuſammengehörig
keit der Rheinlande mit dem übrigen Deutſchland zu geben
ſowohl in der geſchichtlichen wie in der Gegenswartsentwick
lung. Vom Rheinland aus erfolgte größtenteils die Beſiede
lung weiter Strecken jenſeits der Elbe, eine Tatſache, die in
der Namens- und Stammesverwandſchaft der beiden Orte
Köln-Rhein und Neukölln an der Spree zum Ausdruck kommt
Das Erzbistum von Köln z. B. reichte im Mittelalter bis
hinauf nach Bremen, und neben dieſen politiſchen waren
auch den künſtleriſchen und wirtſchaftlichen de
den Kölner Machtbereich umfaſſenden Länder die Wege ge
ebnet. Ohne Zwang wird ſich daran die Darſtellung moderner
wirtſchaftlicher Beziehungen anſchließen, es braucht nur auf

der Beſetzung
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legen.
Bernardo Roſſellini lieferte ihm den Grundriß. Le

Battiſta Alberti ſtand dieſem zur Seite. Allein der Tod
raffte den Papſt mitten in dem ſoeben begonnenen Werke
dahin. Ein Zwiſchenfall, der ſich noch oft und oft während
der Erbauung der Peterskirche wiederholen ſollte! Nur
ſehr Beſcheidenes von den großen Plänen Nikolaus V. war
bislang ausgeführt worden.

Aber als der Name des Begründers der neuen Peters-
kirche lebt der dieſes Mannes, der mit ſeinem Familiennamen
Parentucelli von Sarzana hieß, in der Geſchichte fort.

Wie die Stümpfe eines Waldes ſtanden hier lange und
lange Zeit die begonnenen Grundmauern und Pfeiler der
neuen Kirche da. Noch ſieben Päpſte folgten Nikolaus auf
dem Heiligen Stuhl, aber keiner dieſer ſieben wagte es,
die nd des Vollenders an das begonnene, ungeheure Werk
zu legen.

Da berief der Menſchheit Schickſal ein Genie des Willens
und Igr St an den gottgewollten Platz.

ulius II.
hn verführte die Größe, ihn reizte die Schwierigkeit.

e hat ihn auch Stendhal einen zweiten Napoleon ge-
nannt.

Sein Baumeiſter war Bramante Lazzari und dieſer erhielt
von Julius II. den Befehl, das Fundament für die neue
Kirche zu legen. So fielen die wenigen Mauern, die Niko-
laus V. hatte aufführen laſſen, mitſamt dem oberen Teile
der altehrwürdigen Baſilika des Konſtantin.

Julius II. ließ es ſich nicht nehmen. Trotz ſeines hohen
Alters ſtieg er ſelbſt im Jahre 1506 in den mit ungeſunden
Miasmen angefüllten Bauſchacht und legte hier den Grund-
ſtein zu ſeinem unſterblichen Werk. Jndeſſen der Aus-
führung des genialen Planes des Bramante und der Willens-
kraft Giulianos della Rovere waren des irdiſchen Lebens
Grenzen geſetzt. Sie haben beide nicht viel mehr als die An-
fänge des Rieſenbaues geſehen. Der Papſt wurde von
Leo X., der Baumeiſter von dem göttlichen Raffael, abgelöſt.
Und dieſer Letztere wurde oberſter Leiter der Bauverwaltung
für St. Peter. Aber auch dieſen beiden war die Vollendung
des Werkes nicht vorbehalten. Raffael ſtarb in jugendlichem
Alter, nachdem er die von Bramante errichteten Pfeiler
in ihrer Tragfähigkeit gefeſtigt hatte. Das war alles. Erſt
Paul III. aus dem Hauſe der Farneſe hat Michelangelo
als den Erbauer der Baſilica entdeckt.

Buonarroti hatte gerade die Fresken in der Sirxtiſchen
Kapelle vollendet, als ihn der Auftrag des Papſtes, San
Pietro in Vaticano zu vollenden, traf. Mit der Begründung
daß die Architektur ja nicht ſein Kunſtgebiet ſei, ſuchte der
Gewaltige das Geſuch abzulehnen. Aber Paul war nich
gewohnt, mit ſich Lherzen zu laſſen, und ſo wurde aus dem
Geſuch ein Befehl. „Aus Liebe zu Gott und ohne den
Gedanken an einen Gewinn“, fügte ſich Buonarroti.

Das war im Jahre 1546. Michelangelo verwarf den Plan
des Antonio di Sangallo, den der Papſt mit der Anfertigung
eines ſolchen beauftragt hatte, und legte im Verlauf von
vierzehn Tagen ſein neues, gewaltiges Projekt vor. Auch
er ging in dieſem, wie einſt Bramante, von einem griechiſe
Kreuze als Baſis der Kirche aus. Auf dieſem ruhte der u
heuere Bau, deſſen Kuppel die doppelte, von Bramante fur
plante Höhe haben ſollte. Als Faſſade ſah Michelangelo eine
gewaltige Säulenhalle vor, die das antike Pantheon als Vor-

bild hatte. eDer über den kühnen Plan hocherfreute Papſt gab Michel
angelo Vollmacht. Mit einer nochmaligen Befeſtigung der
von Bramante aufgeführten Pfeiler begann nun der gigan
tiſche Bau. Es waren die letzten ſiebzehn Jahre ſeines
arbeits und ruhmreichen Lebens, die Michelangelo dem Bauf
von St. Peter gewidmet hat. Aber auch ſein Auge ſah die
Vollendung nicht. Und doch, es war, als leite dieſer Größte
auch noch vom Grabe aus ſeinen Wunderbau, denn als
Ligorio und Vignola Papſt Pius V. den Vorſchlag machten, J
den michelangelesken Plan abzuändern, wurden ſie von dieſen
kurzerhand entlaſſen.

Es kamen die Tage Sixtus V. Unter ſeinem Pontifikate
wurde endlich von Giacomo della Porta und Domenicb
Fontanga in zweiundzwanzig Monaten die Kuppel vollendet,
an der man ſeit 1573 Jahr für Jahr gearbeitet hatte.

Der Vollender der Kirche war Carlo Maderna. Nach
ſeinem Plane, der in manchem von der majeſtätiſchen Ein-
fachheit des michelangelesken Planes abweicht, erſtand die
Faſſade. Paul V., der ihn beauftragende Papſt, hat ſeinen
Namen als den des VPollenders der Peterskirche auf der
Front der Baſilika im Steine verewigt.

Jm Jahre 1626 gab Urban VIII. Sankt Peter die Weihe,
i Bernini, ein zweiter Michelangelo, neue Pracht verleihen
ollte.

Es waren 120 Jahre verfloſſen, ſeitdem Julius II. den
Grundſtein gelegt hatte.
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Amktüche Bekunntmuchungen des bandratsamtes,
Einladung zur Verſammlung der Vürgermeiſter, Amts-, Ge

meinde- und Gutsvorſteher.
Zur Beſprechung der Durchführung verwaltungsrechtlicher

und verwaltungstechniſcher Maßnahmen von Kreis-, Amts-
und Semeindeangelegenheiten lade ich die Herren Bürger-
meiſter, Amts, Gemeinde und Gutsvorſteher auf Sonn-
tag, den 11 Januar, vormittags 10 Uhr, nach Merſe-
burg, Reſtaurant Tiv oli, Bahnhofſträße ein. Hierbei
ſoll im weſentlichen neben verſchiedenen allgemeinen An-
r genetes die Verordnung über die Er heb ung von

orausleiſtungen für die Wegeunterhaltungvom 25. November 1923 und die hierzu erlaſſenen Richt-
linien vom 13. Juni 1924 beſprochen werden. Sollten die
Herren Bürgermeiſter, Amts-, Gemeinde- und Gutsvorſteher
wünſchen, daß noch weitere beſondere Sachen hier beſprochen
werden, ſo bitte ich um vorherige ſchriftliche Mitteilung.

Merſeburg, den 2. Januar 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Enteignung von Vauland zur Behebung ver dringendſten
Wohnungsnot.

Zur ſchnelleren Erledigung der geſtellten Enteignungs-
anträge auf Grund der Verordnung vom 9. Dezember 1919
bitte ich die nachſtehenden Beſtimmungen zu beachten:

1. Enteignungsanträge können nur von den Bauherren
geſtellt werden. Wenn die Gemeinde Enteignungsantrag ſtellt
muß ſie auch ſelbſt Bauherr ſein.

2. Für eine Bauſtelle kann höchſtens ein Plan von 700
qm enteignet werden.

3. Dem Antrage muß beigefügt werden: qa) eine amtliche
Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes, daß in der betreffen-
den Gemeinde Wohnungsnot vorliegt. b) eine amtliche Be
h e e daß Bauland zu angemeſſen,n Preiſenreihändig im Gebiet der Gemeinde nicht zur Verfügung ge-
ſtellt wird. c) Kataſterauszug über das zu enteignende Land
nebſt Handzeichnung. d) Bauplan mit entſprechenden Zeich-
nungen. e) Finanzierungsplan. Wenn Hauszinsſteuerhypo-
thek beantragt wird, muß der Beſcheid des Kreiſes über die
Gewährung der Hypothek beigefügt werden. Der Finan-
er muß erſchöpfend den zuverläſſigen Nachweis

ringen, daß der Bauherr über die nötigen Gelder abzüglich
des Wertes der Selbſthilfe verfügt.

Zuſtändig für die Enteignung iſt der Herr Regierungs
präſident (Bezirkswohnungskommiſſar).

Merſeburg, den 2. Januar 1925.

Die Anbringung ergänzender Vermerke auf den Karten
über die Verlängerung der Gültigkeitsdauer iſt nicht er
forderlich.

Merſeburg, den 30. Dezember 1924. Der Landrat.
Verunreinigung der Geiſel.

Wiederholte Beſchwerden über neue Verunreinigungen der
kürzlich unter Aufwendung erheblicher Koſten geſchlämmten
Geiſel geben mir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß
8 19 des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 die Verunreini-
gung der Flußläufe durch Einbringung von Schlamm, Unrat
und Tierkadavern verbietet. Zuwiderhandlungen gegen dieſes
Verbot werden auf Grund des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes
vom 1. April 1880 (GS. S. 230) unnachſichtlich beſtraft
werden. Die in Betracht kommenden Herren Gemeinde und
Gutsvorſteher erſuche ich, dieſe Bekanntmachung durch Aus-
hang zur Kenntnis der Ortseingeſeſſenen zu bringen.

Merſeburg, den 31. Dezember 1914. Der Landrat.
Abrechnung ver Gemeinden mit der Kreisverwaltung über

in Fürſorgeangelegenheiten veransgabte Gelder.
Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher

werden daran erinnert, nunmehr baldigſt die Abrechnungen
mit dem Bezirksfürſorgeverband über verauslagte Unter-
ſtützungen an Klein- und Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte und
deren Hinterbliebene, an Hilfsbedürftige im armenrechtlichen
Sinne uſw. für die Monate Oktober Dezember 1924 vor-
zunehmen. Die zu verwendenden Abrechnungsbogen, denen
ſämtliche Beſchlüſſe und Belege (oder beglaubigte Abſchrif-
ten) beizufügen ſind, waren ſ. Zt. mit überſandt worden.
Ohne die vorgeſchriebenen Formulare erfolgt keine Abrech-
nung. Die vom Kreiſe den
Beträge werden den entſprechenden Girokonten bei der Kreis-
ſparkaſſe gutgeſchrieben.

Merſeburg den 2.
verband.

Januar 1925. Der Bezirksfürſorge

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes an-
geordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche in
den Gehöften 1. der Rübenbaugeſellſchaft Lütze n, 2. des
Gutsbeſitzers Horn in Oetzſch, 3. des Gutsbeſitzers Quell-
malz in Nempitz, 4. des Gutsbeſitzers Arthur Hochheim
in Schafſtädt, 5. des Ritterguts Niederbeung, 6. des

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Ausbildung von Turn und Sportlehrern (innen).

Die Preußiſche Hochſchule für Leibesübungen in Spandau
bildet in einem zwölfmonatigen Kurſus Lehrer und Lehrer-
innen zu Turn und Spartlehrer (innen) aus. Die Auf
nahme der Hörerinnen und Hörer findet am 15. bezw. 22.
April 1925 ſtatt. Hörerinnen und Hörer haben die Koſten
für Wohnung und Verpflegung ihrerſeits zu tragen.

Die näheren Bedingungen ſind im Landratsamt Zimmer
4 zu erfahren.

Merſeburg, denn Dez. 1924. Der Landrat.
Geſetzliche Miete für Januar 1925.

Her Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt II. 6. Nr. 3100.
Wegen Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat

Januar 1925 verbleibt es bei meiner Anordnung vom 21. No-
vember 1924 II. 6. 2971 betreffend Regelung der
geſetzlichen Miete ab 1. Dezember d. Js.

gez. Hirtſiefer.Veröffentlicht: Merſeburg, den 29. Dezember 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Betr.: Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Viehhandels-

erlaubniskarten für das Jahr 1924.
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen undForſten hat durch Erlaß vom 2. d. Mts. Nr. 1 37813

die Gültigkeit der für das Kalenderjahr 1924 ausgeſtellten
Erlaubniskarten zum Handel mit Vieh und zum Ankauf von
Vieh für den eigenen Gewerbebetrieb unmittelbar beim Vieh-
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Otto Schurig in Röglitz, 8. des Landwirts Bernhard Becker

halter Haupt und Nebenkarten) über den 31. Dezember
1924 hinaus bis auf weiteres verlängert.

e v ne

Landwirts Otto Schramm in Raßnitz, 7. des Gutsbeſitzers

in Röglitz, 9. des Gutsbeſitzers Otto Körner in Wölkau,
10. des Landwirts Willi Burckhardt in Röglitz, 11. des
Landwirts Karl Böttger in Rübſen, 12. des Gutsbeſitzers
Richard Schmutzler in Kleingräfendorf bilden die vor-
ſtehend aufgeführten Ortſchaften je einen Sperrbezirk.

S 2. Für die verſeuchten Gehöfte treten die in den 88 4,
6 u. 7 der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht
in Stück 29/1920 S. 210 des Amtsblattes der Preuß. Regie-
rung in Merſeburg und in Stück 44 Nr. 242 des Amtsblattes
für den Landkreis Merſeburg 1924 getroffenen Anordnun-
gen in Kraft.

8 3. Für die verſeuchten Ortſchaften treten bzw. bleiben die
in 8 3 meiner viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom
14. Nov. v. J. Stück 44 des Amtsblattes für den
Landkreis Merſeburg angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 4. Für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg treten
bzw. bleiben die in der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Sept. 1922 ver-
öffentlicht in Stück 39/1922 S. 210 des Amtsblattes der
Preußiſchen Regierung in Merſeburg und in Stück 44 Nr. 242
des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg 1924 an
geordneten Maßnahmen in Kraft. Alle dieſer Anordnung
r entgegenſtehenden früheren Anordnungen treten außer
Kraft.

Merſeburg, den 3. Januar 1925. Der
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Landrat.

Gemeinden zu überweiſenden

wirts Schumann in Porbitz, 3. des Schmiedemeiſters Emil
Kohl in Neukirchen, 4. der Frau verw. Landwirt Schulze
in Neukirſten, 5. des Kaufmanns Alwin Lauſch in
Neukirchen, 6. des Landwirts Friedrich Schröder in
Kleinlauchſtädt, 7. des Rittergutsbeſitzers Dr. v. Rich
ter in Deh litz a. S., 8. des Landwirts Otto Rentz in Rög-
litz, 9. der Domäne Schla debach, 10. des Landwirts
F. Bernſtein in Röpzig, 11. des Gutsbeſitzers Hugo Fiedler
in Wölkau iſt erloſchen. Die durch meine viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen vom 14. November, 22. No-
vember, 26. November und 9. Dezember v. J. Stück
44, 45, 46 u. 48 des Amtsblattes für den Landkreis Merſe
burg 1924 angeordneten Maßnahmen werden für die
vorſtehend unter Nr. 1-7 aufgeführten Fälle für die Ort
ſchaft und das Gehöft und für die unter Nr. 8—11 auf
geführten Fälle nur für das Gehöft aufgehoben.

Merſeburg, den 3. Januar 1925. Der Landrat.

Hus aller Metlt,
Radwanitz, 2. Jan. (Exploſionsunglück auf einer

Grube.) Durch Explo ion von Sprengungen auf de Grube
Ludwig in Radwanitz bei Mähriſch-Oſtrau wurde ein
Schlepper getötet, zwei Bergleute wurden le-bensgefährlich, zwei andere Bergleute ſchwer und acht
Arbeiter leicht verletzt. Der betreffende Grubenteil iſt
wieder gasfrei, ſo daß für Belegſchaft und Grube keine Gefahr
mehr beſteht.

London, 3. Jan. (Großer Brandſchaden.) Auf dem
Dampfer „Prince“ ſind 2000 Ballen ägyptiſcher Baum-
wolle im Werte von Hunderttauſenden in Brand geraten
Als Brandurſache nimmt man Selbſtentzündung an.

Newyork, 4. Jan. Ein ſtarker Schneeſturm) ſetzte
geſtern ein. Der Schnee liegt bereits zehn Zentimeter hoch.

Rio, 3. Jan. (Furchtbares Unwetter in Bra-ſilien.) Ueber die Hauptſtadt von Braſilien iſt ein furcht
bares Unwetter hereingebrochen. Ein großer Teil der Stadt
iſt überſchwemmt ſodaß zahlreiche Gebäude eingeſtürzt ſind.
Bisher ſind elf Tote zu beklagen. Der Schaden wird auf
mehrere Millionen Conſols (ein Conſol gleich 1000 Milreis)
veranſchlagt.

7

Neue Verſuche mit dem L. Z. 126.
Lakehurſt, 5. Jan. L. Z. 126 unternahm einen Flug zur

Erprobung des neuen Syſtems, bei welchem durch
Waſſergewinnung aus den Rückſtänden des Brennſtoffes der
durch den Brennſtoffverluſt entſtandene Gewichtsverluſt aus
geglichen werden kann. Das Ergebnis war zufriedenſtellend,
jedoch gelang die Landung erſt nach drei vergeblichen Ver
fuchen, da die Temperatur in 1000 Fuß Höhe um 14 Grad
wärmer als an der Erdoberfläche war.

vTurnen, iel und öport.
Ueber die frei gelegenen Sportplätze pfiff geſtern ein

ganz annehmbarer Sturm, der zwar die Bodenverhältniſſe
aufs günſtigſte beeinflußt hatte, aber für den Spielverlauf
und die Leiſtungen ungemein ſtörend war. So gab es denn
nirgends überragenden Sport: Der Sportverein 99 holte
ſich eine böſe 7:0-Schlappe von 96-Halle; dagegen brachte
Vfe. ein ehrenvolles 0:0- Unentſchieden vom Meiſter Wackee
mit nach Haus. Preußen unterlag Pr.-Komet auf eigenem
Platz mit 4:2 (Halbzeit 3:1 f. Halle). x

Ueber die Spiele folgendes:
99 96- Halle 0:7 (0:3).

Berichterſtattung.
Es war recht bedauerlich, daß das geſtrige Spiel auf

dem HHer-Platz durch verſchiedene Mißklänge getrübt war,
die einen rechten Genuß an den wirklich prächtigen Lei

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften 1. des
Sattlermeiſters Gießler in Benkendorf, 2. des Land-

ſtungen der Hallenſer nur ſchwer zuließen. Die 9ber brau
chen bei ihrem durchweg ſoliden und z. T. ſogar über-
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ragendem Können doch gewiß keine unerlaubten Mittel im
Kampf um den Ball, und wenn noch beim Stand von 7:0ein 9ber herausgeſtellt und ein Gegner verletzt vom Feld
geführt werden muß, dann iſt das ein für unſeren Sport
äußerſt betrübliches Zeichen von Disziplinloſigkeit, die bei
aller Härte in den Punktkämpfen nie aufkommen dürfte.
Do ür zu ſorgen, ſollte der Schiedsrichter alle Kraft und
Ene ie aufwenden der geſtern amtierende Herr aus
Leipzig ſchien ſeine Aufgabe in dieſem Punkt völlig mißver-
kanden zu haben. Aber auch ſonſt war er ein mehr ſchlechter

als rechter Leiter des Kampfes. Die große Geſte allein
mo cht es nicht

Wie ſchon geſagt, bot 96 ein glänzendes Spiel, das be-
onders im Sturm mit ſeiner Angriffsfreudigkeit hohen An

l orderungen genügen konnte. Meiſter Förderer dirigiert noch
immer in überlegener Ruhe und den Reſt vorm Tor beſorgenſeine beiden jungen Nebenleute im Jnnenſturm. Auch
h üntſch als Mitte läufer gefiel durch unermüdliche erfolg-
reiche Arbeit. Verblüffend ſicher fertigten die Gäſte ihren
Gegner ſchon vor Halbzeit ab, wo 99 mit Windunterſtützung
überlegen ſpielte, aber an der guten Hallenſer Deckung auch
nicht einmal vorbei kam. Dagegen ſtand der Kampf ſchon
zur Pauſe 3:0 für Halle ſchnelle Durchbrüche mit ſcharfen
Torſchüſſen hatten die etwas unſicher arbeitende 99er Hin-
termannſchaft im Nu überwunden. Nach Halbzeit würde
naturgemäß 96 überlegen und ſchraubte in regelmäßigen Ab-
anper den Vorſprung auf 7:0, worunter ſich ein glatt
haltbarer Frenſchuß des 96er Torwarts befand. Die
zerfahrenen und ohne Durchſchlagskraft vorgetragenen Ge-

enſtöße des ſchwachen 99er Sturms blieben erfolglos, ſo das
verdiente Ehrentor nicht einmal rettend.

Wacker Halle VfL. Merſeburg 0:0.

Alſo meine Herren Fußballer, man kann auch in Merſe-dies Fußball ſpielen, wenn man nur will, denn das zeigte
uns die geſtrige Leiſtung unſerer VfL.-Mannſchaft. Das
ſich dieſe Mannſchaft allerhand vorgenommen hatte, dürfte
wohl keinem Zweifel unterliegen und es wäre auch geglückt,
wenn der Sturm, vor allem aber der Rechtsaußen Fahnen-

ſtich durch ſein fortwährendes ſich Abſeitsſtellen nicht ſelbſt
alle Angriffe unterbunden hätte. Gliesmann jagte die tot-
fſicherſten Sachen neben dem Pfoſten. Das Eckenverhältnis
von 7:1 für VfL. gibt allerhand zu bedenken. Jm Uebrigen
war die VfL.- Mannſchaft trotz Erſatzes für Hottenroth im
I Schwung und das Lob gebührt vor allem der ſich auf-
opfernden Läuferreihe, die ſämtliche Angriffe des Wacker-
ſturmes aufhielt. Thomas und Bräutigam arbeiteten raſend,
aber Erfolge konnten auch ſie nicht erringen.

Weitere Reſultate: Preußen Jun.-Sportfreunde Jun. 5:0;
VfL. Jun. 96-Halle 0:1; Preußen 4.--Zöſchen 2. 1:3.

Dereinsnachrichten.
Sportverein 99. Geſtern wurden folgende Reſultate er-

ielt: Reſerve- 96- Halle 3:0 Die 1. Junioren ſetzten
ihren Siegeszug fort und ſchlugen nach hervorragendem
Spiel 98-Halle glatt mit 6:1 (Halbzeit 2:0). Die anderen
Spiele der Jugendmannſchaften waren ſchon am Sonnabend
des Regenwetters wegen abgeſagt.

Die Ligatabelle

S

e

S
e

e

e

r

die Favorit aus jeder Abſtiegsgefahr bringen. Die Tabelle
ſieht jetzt ſo aus:

z z 27 Pkte1. Klaſſe Tore51 7 iWacher Halle I 14 12 2 46:7 26 2B.f. L. Halle (06) I13 s 5 35 21 16 10Sportfreunde Halle. I 13 6 4 31 24:20 1610Boruſſia- Halle. I 13 6 2 5 32 3014 12Sportverein 98- Halle 13 6 4 4 19: 15 14 12V. f. L. Merſeburg I 42 5 4 15: 16 1113
Favorit- Halle 11 s 3 5 7-21 9 13Sportbrüder- Halle. I 12 21 1 10: 34 5 19Sportverein 1899- Merſeburg 13 310 5:37 3 23

Handball.
Polizeiſportverein Pr.-Komet 4:1 (2:1).

Einen neuen beachtenswerten Erfolg erkämpften ſich geſtern
unſere hieſigen Poliziſten in Halle. Gegen die erſtklaſſige
Mannſchaft von Pr.-Komet ſiegten ſie 4:1 durchaus ver
dient. Merſeburg war trotz hartnäckiger Gegenwehr ſtets
leicht überlegen und führte ſchon bei Halbzeit 2:1.

Stockball (hockey)
99 ſchlägt Schwarz-Weiß- Halle 1:0.

Die 1. Stockballelf unſeres Sport vereins 99 konnte
nach einer längeren Spielpauſe ihr erſtes Spiel zu einem
zahlenmäßig knappen, aber trotzdem eindrucksvollen Siege
über Schwarz-Weiß- Halle (Pokalſpiel) geſtalten, und
damit erneut den Ruf ihrer ſpieleriſchen Tüchtigkeit unter
Beweis ſtellen. Die Hallenſer erwieſen ſich ihrerſeits auch
als ein ſchneller, zäher Gegner, der ſich erſt mit dem Schluß-pfiff Keſchlogen bekannte. Die Ueberlegenheit der Hieſigen
trat in der 2. Halbzeit offenſichtlich zu Tage, ohne daß das
Spiel dadurch einſeitig wurde. Hier mußten dann allerdings
mehr zahlenmäßige Erfolge erzielt werden als das einzige
Tor in der 12. Minute nach Halbzeit durch Mummelthehy.
Aber der Sturm ſchoß zu ungenau, Halle hatte z. T. auch
viel Glück. Die ſiegreiche Elf, die ſich damit für die Zwiſchen-
runde qualifizierte, verdient ein Geſamtlob, Oels, Dr.
Wuttke, Groſta ſind die Hauptſtützen der Mannſchaft

Handel und Derkehr,
Provuktenmarkt.

Berlin, 3. Jan. Der aus Nordamerika gemeldete Preis
rückgang brachte dem hieſigen Markt eine leichte Abſchwächung.
Weizen wurde billiger angeboten, in Roggen waren die
Forderungen ebenfalls ermäßigt, die Kaufluſt jedoch wenig
lebhaft. Hafer, Futtergerſte und die übrigen Futterſtoffe
hatten ſehr kleines Geſchäft bei nur unbedeutend herabgeſetzten

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 3. Januar 1925.
28 50 Charlott. Waſſer 96, KölnRottweiler 14,7

Dampf 15,75 Chem. r Körbisdorf Zucker 127,Rordd. Loyd. 4 Chem. Gelfenkirchen [28, Leopold Grube 142
Ver. Elbeſchiff. H. Conti. Kautſchuß 1I1,25 Leutke Pliano 90760
Berl. Handelsgeſ. 169,75 Cröllw. Papier 10 Linde Eismaſch.
Commerze n. Priv. Bk. 7,225 Daimler Motoren 4. MansfeldDarmſt. u. Rationalb. 14 Deſſauer Gas 38, Rordd. Wollkämmerel 668,26
Deutſche Vant 1375 Di. Kabel 16 Odberſchl. Ed. v. 1378
Diskonto Kom. 16 50 Eilenburger Cattun 27, Oſtwerke
Dresdner Bank 9 Elberfelder Farben 29, Phönix Bergbau 61,8
Hall. Bk. Verein 14 ghlberg Li 65,6 Plauen Tüll 5,Leipz. Crd. (Adca) 8,6 frauſtadt Zucker 18, Rauchw. Walter 104,9
Reichsbk. Anteil 66,25 froebeln Zucher 7,10 Rhein Sprengſtoff 10“Sächſ. Vank 50,50 elſenkirch. Bergw 96, Roſitzer u 49 36
EngelhardtBr. 41, Genthiner Zucker Rückforth Sprit 0,676
Schulth.Patzenh. Br. 34 Geſ. f. elektr Unt. 143,75 ritz Schultz jr. 23,6

Glauz. Zucker 29,Leipzig Riebeck (8, Siegen Solingen 2,7Agfa 60,50gfa 28,25 Hageda 1,2 StöhrE. G. 12,50 Hartmaun Sächſ. Maſch.7,4 Teichgräber
Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 236,- Thür. Gas 12,265
Bad. Anilin 35,25 Hoechſter Farben 29,50 Tritonwerkt 3
Schwartzkopf Maſch. 19,25 lſe Berghau 3250 Ver. Bln. Frf, Gum.
Braunk. u. Brik. 61, ahla Porz. i,50 Wegelin Hübner S'/,Buſch opt. Jnd. 6,50 Kirchner Co. 33,25 Zwickauer Maſch.

(Alles in Bil lionen Hrozeut,)
Berliner Freiverkehr vom 3. Jannar 1925.

Becker Kohle 7 -7* Hagen-Rötteln BVer. chem. Zeitz 8, 8 25
do. Stahl 1,4-1,5 Kurſachſen Braunk 60,6 0,7 Krügershall 10, 10,50

BerlinHalberft. 0,050 0,070 Schebera 2,9-3, Rationalfilm 0,75
Brown Boverie 9,975.1.025 Stahlwirk Kron 0,5 Ufſafilm 14*,-14,75
Dt. Wald n. Holz 6,040 Stralauer Glas 23, Diamand 15,75(Akles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 3. Jannar 1925.
Chroma Najork 76 25 Paradiesb, Steiner. 3,8 Dähne, Max H,24
Dermatoid 75, Rauch, Walter 98, Eitner, Hans 942Falkenſt. Gard. 16.5 Riquet Co. 86, Heine Co. 4225Gautzſch Kammgarn 475 SchönherrSächſWebft 14.6 Karnatzkt 2
Groß Kunſtanſt. 39 Sondermann u. Stier 0,375 Nordd. Gen. Scheine 900 78
etzer, Otto 95 Textil, Claviez 2,25 10001625

Warshauſer Kammg. 10. Poege Elektri. 1,5
Preiverkehr. Samſonia 05Apparatebau Weimar 0,6 Thür. Zuck Walch leben 13,5

Bauchw. Pſcherer o0,4 Wollh.-Hainichen 1335
(Alles in Bil lionen Prozent.)

u e GHalleſche Börſe vom 3. Januar 1925.
Halle See 46 Hiidebrand Mühle 2,60 Api re
Riebeck Montan 49,25 W. Kathe 10 Bernb. SaaſmühleWerſchen Weißenfels (46 82, Caeſer u, Loretz
Ammendorf Papier 832, Hanf Import

upfeld 7. esLandkraft. Leipzig 68,75
Lpzg. Buchb. Fritzſche 3,8

Lindner D.

Gottſr, Lindner
Halle Zimmermann 52 Wegelin u, Hübner 9, :KrügershallRöhren S es J MansſeldHeckert Glas )Zuckerraff. Halle 20 Veſter Spedition

(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent.

Notenkurſe.
Berlin, 3. Jan. Polennoten Oeſterreicher 5,89—5,91,

Schweizer 81,69—82,09, Jtaliener 17,7817,86.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. Januar.

Auftrieb: 1743 Rinder, 382 Bullen, 472 Ochſen, 889
Kühe und Färſen, 1200 Kälber, 4610 Schafe, 5352 Schweine,
8 Ziegen, 695 Auslandsſchweine. Der Verlauf des Marktes
war bei allen Gattungen glatt. Ausgeſuchte Kälber über
Notiz. Preiſe: Ochſen: a) 50—-55, b) 44—-48, c) 40--45,
d) 32——38; Bullen: a) 48—-50, b) 4446, c) 40--42; Kühe

Notierungen. Kleie blieb gefragt und knapp. Feine Brau-
nach dem erſten Sonntag im neuen Jahr.

4 Jmmer größer wird die Zahl der erledigten Spiele; wenn
das Wetter weiter ſo bleibt, iſt die 1. Klaſſe im Februar
mit Verbandsſpielen fertig. Geſtern gab es eine kleine Ueber-
raſchung durch das torloſe Unentſchieden Wackers gegen VfL.

Jm Kampf um den 2. Tabellenplatz war 964 Merſe urg mit 7:0 am erfolgreichſten, allerdings bleiben
die Sportfreunde ſtark auf den Ferſen, die geſtern Boruſſia

mit 4:1 ſchlugen. Wer nun letzten Endes den 2. Platz halten
wird, ſteht noch durchaus offen. Favorit ſicherte ſich durch
einen 1:0-Sieg über Sportbrüder zwei wertvolle Punkte,

e S

h S

G
e VWedchs
Kl. Bitterstrasse 4

S

gerſte ſtand billiger zum Verkauf, fand auch nur in kleinen
Mengen bei den Brauereien Unterkunft. Oelſaat feſt. Jm
handelsrechtlichen Lieferungs handel war der Verkehr wenig
lebhaft, die Haltung ſchwächer.

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Januar.
Weizen, inländ. 232—-242, feuchter unter Notiz: Roggen,

inländ. 232-242, feuchter unter Notiz: Gerſte, Sommer
inländ. 255--285;: Wintergerſte 220--250; Hafer, inländ.
170--200, feuchter unter Notiz: Mais, amerik. rundeinqu.
225--240; Raps 350-380: Erbſen 280--305. Preiſe für
1000 Kilo frachtfrei Leipzig.

und Färſen: a) 48--53, b) 40--45, c) 33--38, d) 27--31,
2) 22 25, Freſſer 35--40; Kälber: a) 190 -110, e) 80
bis 90, d) 60--75, e) 45--55; Schafe: a) 44--50, b) 35-42,
c) 25 33; Schweine: a) b) 80, e) 78--79, d) 75--77,

73, b) bis 68, Sauen 70--73; Ziegen: 20--25.
Der Großhandelsindex im Dezember.

Die Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts
iſt im Durchſchnitt Dezember gegenüber dem Durch-
ſchnitt November (128,5) um 2,2 Prozent auf 131,3 ge-
ſtiegen. Die auf den Stichtag des 30. Dezember 1924 ver
rechnete Großhandelsinderziffer lautet, wie bereits veröffent-
licht, 134,3 Prozent.

e) 70

öniche s „Hteckner
Kl. Ritterstrasseo 4

Wittwoch, den 7. Januar 1925

nventur-Ausverkau

e e

G

AchtungAUchtung! A. 4 S
Für meine KolonialwarenSeilerwaren- und SGamen- Kirchliche Nachrichten.

al Handiang ſuche ich zu Dſtern achte d Vſſidialſber,Eine Auswahl von 20 Stück a einen ter Iinſpebior Dofer, Loce, TVvotel „Zum alten De ſauer um gegen Se erhalten au Ielzadung Lehrling t e
e n e u däniſcher und oiden vei sofortiger Mitnahme Bedingungen. berg Werner, Sohn des

Doppelöchluchtefeſt rer

mit musikaliseher UVUnterhaltung.
Von 10 Uhr an Wellfleiſch. und

Anſtich ff Löwenbräu und ff Bockbier.
v Es ladet ergebenſt

Die Jagdunhung der Gemeinde Menſchan 2500
Morgen und 30 Morgen fisktaliſcher Wald ſoll
Dienstag den 20. a ds. Js., nachmittagsh 4 Uhr im Kaffeehaus zu Meuſchau öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
find beim Jagdvorſteher einzuſehen.

Meuſchau, 4. Fanuar 1925.

tag, den 6. d.

Der Jagdvorſteher. e handinng leilnehmer Verzeichnis
v R. S t 7 e für Vüros, Geigann nie 3 A. 7 geeignet

5 Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 45 3immerDoßnung Lüitz en und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.
in gutem Hauſe in Halle mit Bad, Elektr. Licht
Gas und Zubehör, Friedensmiete 815 Mk. Suche
entſprechende oder größere Wohnung in Merſeburg
Angebote unter 326/25 an die Expedition dieſer
Zeitung.

dreiſte
H. Lehmann. Wagen C

eingetroffen und ſtelle dieſelben von Diens

gungen preiswert zum Verkauf.

„Stadt Berlin“ Telefon 9.

Loden-Kostüme,

Hugo Dies,

Möbel, Anzüge, Mäntoel,
Kleider Kindersachen u.

Herren- u. Damenwäsche

ws b 9 t Getraut: Der Reg.Ziv.Frienet. ar 9 r mann, Sup. Rumerar Fr. Weber
Vertreter der Firma Klingler, Halle S.

e
e

uß, ardtſtr. 46.( Baggerf. Wunderlich.r W. und Beerdigt: Der Hendarmerie
10 jähr. oldenburger Gtute wachtmeiſter i. R. A. Faber;
ohne Fehler verkauft das K. Kurt Stürzebecher.

St r 400 Stadt. Getauft: Hilde,das Stück für 450 Mk. T. d. Arb. Stephan.
Bett-,

Schioutt mit Frau Fr., geboreneSchiepzig Schmieder. Beerdigt: Die
Tochter e Rangierers

i Heiligenſtädt.40 Zentner Altenburg. Getauft:
Mts. unter günſtigen Bedin- Mund Fernprech-

Hellmut, Sohn des PoſtGürummet ſchaffners Tauwaldt.

zu verkaufen Beerdigt: Der Sohn des
Werkmeiſters Hoffmann.

Buchhalter verkaufen. Schkopau,

Bilanzſicher, ſelbſtän-
Arbeitshäuſer Rr. 10.

diger und gewiſſenhafter

Leipziger Straße 63.

Terrazzo-Fussboden
wird sachgemaäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S. 325 25 an die Geſchäfts
Telefon 3158.

Arbeiter, mit allen Büro- Briketts
arbeiten vertraut, ſucht verkauft,
Stellung. Aſchengruben

Zuſchriften erbeten unter reinigt billigſt

ſtelle des Tageblattes. H. Wengler, Preußerf I. den
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